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Ar. 181. 


Der Reichskanzler und die Puttkamer'ſche 
Orthographie. 


In Es erklärt ſich aus der Nervofität, der unſicheren, ſchwan⸗ 
en Natur unſerer inneren politiſchen Verhältniſſe, mit einem 
Urte aus der diplomatiſirenden Art und Weiſe, wie der Reichs⸗ 
N die inneren Fragen und die Parteien behandelt, daß aller: 
Nen kleineren Zwiſchenfällen große Aufmerkſamkeit geſchenkt und 
An die Bedeutung wichtiger Symptome beigelegt wird. 
zunentlich thun hierin diejenigen Liberalen des Guten zu viel, 
ae es auch heute noch nicht verſchmerzen können, daß Fürſt 
mark auch ohne fie ſeine Wege zu wandeln verſucht, und 
e tagtäglich nach Anzeichen ausſchauen, ob nicht „die ſchöne 
der jungen Liebe“ wieder zu grünen anfange. 
Eines der Hauptwahrzeichen nun der zu Ungunſten der Li⸗ 
alen veränderten Sachlage it das Kultusminiſterium Putt⸗ 
; Fein Wunder daher, wenn eine Disharmonie gerade 
chen dem Reichskanzler und dem zuletzt genannten Miniſter 
Anzeichen einer erwünſchten Schwenkung von maßgebender 
Ae ganz beſonders gerne ausgelegt wird. 
Die Leſer erinnern ſich, welche Senſation das Desaveu her⸗ 
ef, das die „Nordd. Allg. Ztg.“ dem famoſen Eſſener Toaſt 
Kultusminiſters zu Theil werden ließ. Damals hieß es, der 
% Korrigirte werde ſchwerlich im Amte bleiben wollen; derſelbe 
mes aber, indem er dieſe Erwartungen Lügen ſtrafte, daß er 
Arunſtaatsmänniſcher“ Empfindlichkeit nicht kränkle, und es be: 
IR e ſich damals der Satz, daß die Verhältniſſe eben ſtärker 
mals die Menſchen, ſelbſt wenn es ſich dabei um einen jo 
baltigen Menſchen wie Fürſt Bismarck handelte. Herr v. Putt⸗ 
der war trotz ſeiner mißlichen Neigung zum Toaſtiren der 
ige Ausdruck der Situation, und fo blieb er im Amte, ob er 
auch momentan das Mißfallen des Fürſten Bismarck zugezogen 
den mochte. 
Hat nun Herr v. Puttkamer den damaligen Zwiſchenfall 
Aiſtan en, fo wird ihm die Ablehnung feiner neuen Orthographie 
eeichsbeamten, welche Fürſt Bismarck ausgeſprochen, 
weniger an's Portefeuille gehen. 


Senlige ausgeſprochen. Der neue Kultusmin at infofer 
unglückliche Hand, als er es offenbar nicht verſteht, durch 
de Formen des Vorgehens feinen Maßregeln den Weg zu 
en; er verletzt, ohne es zu wollen und ohne der von ihm ver: 
nen Sache zu nützen. So auch mit jgner jo plötzlich ange⸗ 
ten Reform der preußiſchen Orthographie. Die ganze Frage iſt 
bit eine deutſche, und dann, ſelbſt über die Grenze des 
lischen Staates hinaus eine gemeinſame Angelegenheit aller 
Aer deutſcher Zunge. Es wäre alſo eines preußiſchen Kultus⸗ 
ers, welcher ſeinen Namen der Nachwelt überliefert wiſſen 
n ganz würdig geweſen, die Fixirung der deutſchen Recht⸗ 
bung, Grammatik und Syntax in der Weiſe, wie im vorigen 
hundert derſelbe Gegenſtand in Frankreich geregelt wurde, 
egen. Preußen hätte ſich damit nicht nur als die Vormacht 
Ka eutjchen Reiches, ſondern aller Völker deutſchen Stammes 
Amentirt. Anders jetzt, wo eine einfache Verfügung aus dem 
Anette des Ministers die Sache für Preußen regelt. 
AN mus kann ſich nun dreierlei ergeben: Entweder erhalten da⸗ 
Ii die nichtpreußiſchen Gebiete gar keinen Anſtoß, ihrer⸗ 
i Mit entſprechenden Reformen vorzugehen, oder es entſteht 
e b Anzahl verwirrender Partikular⸗Reformen, oder aber, wenn 
Angelegenheit allgemeiner in Gang kommt, wird die Putt⸗ 
Au Ihe Reform, deren auf keine berühmte Namen geſtützte 
N tät doch eine beſchränkte ift, ſich nicht unerhebliche aber⸗ 
Muse Aenderungen gefallen laſſen müſſen. Die hiermit ver⸗ 
een Unannehmlichkeiten brauchen nicht erſt nachgewieſen zu 
ene, Im Uebrigen kann man über den Inhalt der Putt- 
N & Gen Verfügung verſchiedener Anficht ſein, es fehlt nicht 
J inmen, welche ſich über denſelben lobend ausſprechen. 
mehr wäre die Form des Vorgehens zu bedauern. 
ne Mit allen dieſen Betrachtungen aber hat unſeres Erachtens 
hel erhalten des Reichskanzlers zu der preußiſchen Reformmaß⸗ 
ben garnichts zu thun. Er hat nur ganz korrekt gehandelt, 
10 TR übereifrigen Behörden zu verſtehen gab, daß die ledig⸗ 
Ten d Preußen erlaſſene Verfügung für das Reich und 
nch 


> 


örden nicht ohne Weiteres ebenfalls Geltung habe. Die- 
Ae U einzig richtigen Standpunkt hat er gewahrt, Weiteres 
5 * wir in ſeiner Verfügung nicht zu erkennen. 

ro ffentlich ift durch die vom Fürſten Bismarck zu der An⸗ 
det, 8 genommenen Stellung auch zugleich die Ausſicht er⸗ 
um naß die jo wichtige Frage durch das Reich, vielleicht im 
In en wirken mit Oeſterreich und der Schweiz, in allge 

ultiger Weiſe geregelt werden wird. H. B. 
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Die erſten Berathungen der Heeresvorlage 
und über die verlängerte Geltungsdauer des 
Sozialiſtengeſetzes. 

„ dieſe Gegenſtände ſchreibt die „Prov.⸗Korreſpon⸗ 


„Der Verlauf der erſten Berathung der Heeresvorla 9 e iſt 
nach mehr als Einer Seite ein befriedigender geweſen und läßt das 
Gelingen der vorliegenden Aufgabe mit Sicherheit boffen. Der Ein⸗ 
druck der erſten Berathung iſt vor Allem ein patriotiſcher geweſen. 
Wenn ſo angeſehene Mitglieder des Reichstages, wie Herr von Ben⸗ 
nigſen, Herr von Treitſchke, Dr. Gneiſt Namens der Nationalliberalen, 
Graf Frankenberg Namens der Reichspartei, von Maltzahn⸗Gültz 
Namens der Konſervativen für den Geſetzentwurf mit der Entſchieden⸗ 
heit ihrer ganzen e ſofort eintreten und für denſelben ge⸗ 
wichtige Gründe aus der beſtehenden Lage zu entnehmen wiſſen, ſo ge⸗ 
währt dies die erfreuliche Wahrnehmung, wieviel mehr man ſich der 
Anforderungen, welche die Lage Deutſchlands dem Pflichtgefühl der 
Reichsvextretung ſtellt, bewußt geworden iſt als noch vor ſechs Jahren. 
Der zweite nicht minder e Eindruck der Berathung war 
aber ein durchaus friedlicher. Aus den Reden des Kriegsminiſters 
von Kameke und des General⸗Feldmarſchalls von Moltke hat das Aus⸗ 
land entnehmen können und ſich auch, wie allſeitig wahrzunehmen iſt, 
der Erkenntniß nicht verſchloſſen, daß Deutſchland nicht auf Angriff 
ausgeht, daß es ede für den Zweck der Selbſterhaltung ſeine 
Streitmittel einem Maße nähert, das es von anderen Mächten bei 
Weitem überſchritten findet. Ein einmüthiger Entſchluß, fo werthvoll 
er bei einem Gegenſtand wie der vorliegende wäre, iſt nach der Natur 
der Parteiverhältniſſe kaum in irgend einem Fall in Ausſicht zu 
nehmen. Auf der anderen Seite aber läßt die Berathung keinen Zweifel, 
daß der Reichstag die Vorlage der verbündeten Regierungen zur Sicher⸗ 
ſtellung der Vertheidigung des Vaterlandes im Weſentlichen mit bes 
deutender Mehrheit annehmen wird. 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs zur Verlängerung 
der Geltungsdauer des Sozialiſtengeſetzes ae 


erkennen laſſen, daß man ſich auf allen Seiten der Wahrnehmun 
nicht verſchließt, wie ſehr die Wirkungen des Geſetzes vom Oktober 187 
von der Mehrheit der Nation als eine Wohlthat empfunden werden. 
Von allen Seiten iſt anerkannt worden, daß die Handhabung des Ge⸗ 
ſetzes ſich auf die Sozialdemokratie, für die es erlaſſen war, beſchränkt 
hat, und daß nirgend ein Verſuch gemacht worden iſt, daraus eine 
Waffe gegen andere Parteien zu machen. Noch mehr hat man aber 
die Wohlthat anerkannt, nicht mehr den täglichen Hohn und die Auf⸗ 
reizungen einer Partei ertragen zu müſſen, welche das ganze bisherige 
Menſchheit auf „a 5 Gewaltthat zurückführt und 
emnach alle Errungenſchaft Geſchichte lediglich der Zerſtörung 
werth findet. b 
as Zentrum hatte noch im Welt 1878 den Erlaß eines Aus⸗ 
nahmegeſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial⸗ 
demokratie für unvereinbar mit ſeinen Grundſätzen erklärt, nach denen 
es die Bekämpfung gemeingefährlicher Ausſchreitungen nur auf dem 
Wege des gemeinen Rechts ſuchen könne. Es iſt nun ſehr bemerkens⸗ 
werth, daß dieſer Standpunkt jetzt als nicht mehr eg maß 
gebend bezeichnet wurde. Die Redner des Zentrums haben den Geſichts⸗ 
punkt hervorgehoben, daß die Aufhebung eines in Wirkſamkeit ſtehen⸗ 
den Geſetzes etwas anderes iſt, als die Ablehnung eines Geſetzes bei 
dem Plan der erſten Einführung. Vergebens will man hiergegen 
einwenden, es handele ſich, da das Geſetz von 1878 von Hauſe aus 
nur eine beſchränkte Dauer gehabt, jetzt wiederum um ein neues Geſetz. 
In Wahrheit ſind die Staatsregierung wie der Reichstag ſich be⸗ 
wußt geweſen, daß man eine Verlängerung des Geſetzes von 1878 
werde beantragen müſſen, und die kurze Geltungsdauer wurde nur 
angenommen, um allen Erwägungen einer etwa veränderten Lage 
freien Raum zu laſſen. Heute hat die Lage ſich inſoweit verändert, 
daß die Nothwendigkeit einer 1 Fortdauer der ergriffenen Maß⸗ 
gegel deutlich erkennbar iſt. ollte man 3 0 Maßregel jetzt auf⸗ 
heben, ſo wäre die Zeit ſeit dem Erlaß des Geſetzes von 1878 zur 
Bekämpfung eines höchſt bedrohlichen Uebels ganz vergeblich verſtrichen, 
denn das Uebel würde ſofort mit der alten Gewalt wieder erwachen. 
Die Fortſchrittspartei hat durch den Abgeordneten Hänel erklärt, 
daß ſie die jetzige Vorlage aus denſelben Gründen ablehnen wird, wie 
die von 1878. Von liberaler Seite hat der Abgeordnete Lasker, der 
im Herbſt 1878 der damaligen Vorlage zugeſtimmt hatte, jetzt die Ver⸗ 
längerung der Geltungsdauer bekämpft. Er hat an der Handhabung 
getadelt, daß die Beſchränkung des Geſetzes wohl . den 
anderen Parteien, aber nicht gegenüber der Sozialdemokratie innege⸗ 
halten worden ſei: ein Tadel, deſſen Unbegründetheit der Miniſter des 
Innern nachwies. 5 
Man darf hoffen. daß die e en einer Maßregel, deren 
Beſchränkung auf den vorgeſetzten Zweck ſo ſtreng gewahrt worden iſt 
und deren Wirkungen innerhalb dieſes Zweckes bereits jo beilfam ge⸗ 


weſen find, die Zuſtimmung des Reichstages finden wird.“ 


Deutſchland. 


+ Berlin, 10. März. [Zur Innungsfrage.] 
Die Konſervativen haben ihren aus den letzten Jahren bekannten 
Antrag auf Abänderung der Gewerbeordnung auch jetzt wieder 
eingebracht. Der Schwerpunkt dieſes Antrags fällt in die For⸗ 
derungen, welche in Betreff des Innungsweſens geſtellt werden. 
Der beklagenswerthe Rückgang des deutſchen Handwerks hat in 
den letzten Jahren den Gedanken einer Wiederbelebung der In⸗ 
nungen weithin Boden faſſen laſſen. Dabei wird aber nur zu 
leicht überſehen, daß dieſer Gedanke keineswegs neu iſt. Jene 
Agitation, welche dem Volke die neuere Geſetzgebung als die 
Quelle alles Uebels bezeichnet, hat auch von der Gewerbeordnung 
von 1869 die Vorſtellung zu erwecken ſich bemüht, als ob die⸗ 
ſelbe ſich zur Innung ſchlechterdings feindlich verhalte. Die 
Wahrheit iſt bekanntlich, daß die neue Gewerbeordnung den In⸗ 


nungen zwar dasjenige, was der ungeheuren Mehrheit der öffent⸗ 
lichen Meinung als überlebt oder als unberechtigt galt, genom⸗ 
men, daß ſie dieſelben aber in ihrer weſentlichen Zweckbeſtim⸗ 
mung fortbeſtehen und den Boden für die Bildung neuer 
Innungen frei gelaſſen hat. Wenn zahlreiche alte Innungen 
mehr Werth auf die Form als auf den Inhalt gelegt und in 
Folge deſſen zum Fortleben entweder nicht die Luſt oder nicht den 
Muth gehabt haben, ſo iſt das nicht Schuld der neuen Ge⸗ 
werbeordnung. Welch' fruchtbarer Boden für die Neubelebung 
des Innungsweſens vielmehr in der letzteren gegeben ſei, dies 
gezeigt zu haben iſt das Verdienſt des bekannten, zuerſt in Os⸗ 
nabrück eingeführten Miquel'ſchen Statuts. Man erinnert ſich, 
daß in Anlehnung an daſſelbe der preußiſche Handelsminiſter zu 
Anfang des vorigen Jahres eine amtliche Anregung zur Wieder⸗ 
belebung der Innungen gegeben und über den Erfolg derſelben 
von den Behörden Bericht eingefordert hat. Noch ehe über dieſen 
Erfolg etwas verlautet hat, haben die Konſervativen im vorigen 
wie in dieſem Jahre einen Antrag eingebracht, welcher von der 
Nothwendigkeit einer grundſätzlichen Aenderung des betreffenden 
Abſchnitts der Gewerbeordnung ausgeht. Das begreift ſich; 
denn die Antragſteller ſind ſtets grundſätzliche Gegner des neuen 
Geſetzgebungswerks geweſen, ſie haben alſo ein Intereſſe daran, 
den Glauben an die Möglichkeit einer erſprießlichen Entwickelung 
des Kleingewerbes auf dem Boden der Gewerbeordnung gar nicht 
aufkommen zu laſſen. Für den Reichstag im Allgemeinen aber 
wird es doch zunächſt darauf ankommen, die Reſultate der von 
dem preußiſchen Miniſter Maybach gegebenen Anregung kennen 
zu lernen. Die Forderungen der Konſervativen enthalten eine 
Reihe von Dingen, welche der beſtehenden Gewerbeordnung nicht 
widerſprechen, auf dem Boden derſelben alſo durch Statut ein⸗ 
geführt werden können. Eine Nöthigung, dieſelben ausdrücklich 
in die Gewerbeordnung hineinzuſchreiben, liegt demnach nicht vor. 
Andere Vorſchläge aber laufen dem Geiſte der beſtehenden Ge⸗ 
ſetzgebung direkt zuwider. Die Innung allein ſoll die legitime 
Vertreterin des betreffenden Gewerbes ſein; ihr allein ſoll die 
Wahl für die Schiedsgerichte und etwaige höhere gewerbliche Ver⸗ 
tretungskörper zuſtehen. Nur Mitglieder der Innung ſollen 
Lehrlinge zur Ausbildung annehmen dürfen. Der Innung allein 
ſoll die Aufſicht über die Fachſchulen, die Abnahme von 
ſellen⸗ und Meiſterprüfungen und Ausſtellung der desfallſigen 
Zeugniſſe, die Aufſicht über das Lehrlings- und Geſellenweſen 
zuſtehen. Nach alledem kann der in dem Antrage ausdrücklich 
ausgeſprochene Satz „Ein Zwang zum Eintritt in die Innung 
findet nicht ſtatt“ kaum anders als wie Ironie klingen. Der 
Handwerker, welcher außerhalb der Innung bliebe, würde nicht 
nur gewiſſermaßen rechtlos daſtehen, es würden ihm ſogar die 
Exiſtenzbedingungen genommen ſein. Man denke ſich nur einen 
Handwerker, der keinen Lehrling halten darf! Der Endzweck 
des in Rede ſtehenden Antrags kann demnach nur die Rückkehr 
zum Innungszwang ee, d. h. die Aufhebung der Gewerbefrei⸗ 
heit ſein. Im vorigen Jahre iſt der Antrag im Plenum nicht 
zur Erledigung gekommen. Eine für ihn eingeſetzte Kommiſſion 
hatte eine Reſolution vorgeſchlagen, in welcher, unter Aus⸗ 
ſchließung des Innungszwangs, „beſtimmte gewerberechtliche Be⸗ 
fugniſſe“ für die Innungen verlangt wurden. Ein ſchriftlicher 
Bericht war leider nicht beigegeben, und ſo mußte der Nichtein⸗ 
geweihte auf die Enträthſelung des dunkeln Sinns der Rede 
verzichten. Es iſt zu wünſchen, daß die Innungsfrage in der 
gegenwärtigen Seſſion eudlich einmal mit voller Gründlichkeit 
und Klarheit zum Austrag gebracht wird. 

A Wee a den Eiſenbahnen. Poſta⸗ 
liſches.] Offiziös wird geſchrieben: Von einer Provinzial⸗Regierung 
war der Erlaß eines allgemeinen Verbots der in den Schanklokalen be⸗ 
nutzten Bierdrudapparate (ſogenannte Bierpreſſionen) in Anregung ge⸗ 
bracht worden. Vermittelſt dieſer Apparate wird das Bier bekanntlich 
aus den im Keller lagernden Fäſſern mittelſt komprimirter Luft bis 
in das Schanklokal getrieben und dort unmittelbar in das Trink⸗ 
gefäß geleitet, wodurch das Bier unrein und der Geſundheit ſchädlich 
werden ſoll. Dies hat den Miniſtern des Innern und der Medizinal⸗ 
angelegenheiten Veranlaſſung gegeben, die wiſſenſchaftliche Deputation für 


> 2 05 inalweſen zur gutachtlichen Aeußerung über dieſe Frage aufzu⸗ 
ordern. 
bot der Bierpreſſionen nicht befürworten könne, ſich vielmehr für das Beibe⸗ 
halten derſelben mit der Maßgabe ausſprechen müſſe, daß in geeigneter 
Weiſe auf die von ihr angegebenen Kontrolmaßregeln und Einrichtun⸗ 
gen der Bierdruckapparate hingewirkt werde. ie Miniſter haben 
unter Mittheilung des bezüglichen Gutachtens den Regierungen auf⸗ 
Nach de die ſe Aw Kontrolen zur Durchführung zu bringen.— 
Nach der im Reichs⸗Eiſenbabnamt aufgeſtellten — pin 
über die im Monat Dezember 1879 beförderten Züge und deren Ver⸗ 
ſpätungen wurden auf 58 größeren Bahnen Deutſchlands (exkl. Baierns) 
mit einer Geſammtlänge von 28,420.10 Kil. an fahrplanmäßigen Zügen 
befördert: 11,435 Kourier⸗ und Schnellzüge, 76,650 Perſonenzüge, 
47,885 Er und 74,893 Güterzüge; an edle ee Zügen 
1271 Courier, Perſonen⸗ und gemiſchte und 23,454 Güter und 
Arbeitszüge. Im Ganzen wurden 601,383,457 Achs⸗Kilometer bewegt. 
Es verſpäteten ſich von den 135,970 fahrplanmäßigen Zügen im Ganzen 
7840. Von dieſen Verſpätungen wurden 4118 durch das Abwa 

verſpäteter Anſchlußzüge hervorgerufen. — Zwiſchen der deutſchen 
Reichspoſtverwaltung und der Poſtverwaltung der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt unter dem 
9. Oktober 1879 ein neues Uebereinkommen, betreffend den Au s⸗ 
tauſch von Poſtanweiſungen abgeſchloſſen worden, welches 


Ge⸗ 


ieſelbe hat ſich dahin ausgeſprochen, daß ſie ein allgemeines Ver⸗ 
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mit dem 1. April d. F. in Kraft tritt. Es erliſcht daher das am 
22. Juli 1871 abgeſchloſſene Uebereinkommen von dem genannten Tage 
„Nach dem neuen Uebereinkommen darf der Betrag einer Poſtanwei⸗ 
ſung 50 Dollars nicht überſteigen. 2 g 
— Die Miniſter des Innern und der Finanzen haben eine 
gemeinſame Verfügung erlaſſen, daß die polizeiliche 
Vernichtung von Looſen zu auswärtigen Lot⸗ 
terien, welche in Preußen nicht zugelaſſen ſind, künftig nicht 
geitattet iſt, und die bezügliche frühere Anordnung aufgehoben 
ſei. In welchen Fällen die Beſchlagnahme zu bewirken und wie 
mit den Looſen im Intereſſe der Strafrechtspflege zu verfahren 
ſei, das beſtimme ſich nach den Grundſätzen der Straf⸗Prozeß⸗ 


Ordnung. 

— Amtlicher Mittheilung zufolge findet im April d. J. in 
Amſterdam auf Anregung der dortigen Geſellſchaft Arti et 
Amieitiae eine internationale Ausſtellung gol⸗ 
dener und ſilberner Kunſtgegenſtände älte⸗ 
rer Zeit ſtatt. Anfragen ſind an den Sekretär der genann⸗ 
ten Geſellſchaft zu richten. 

— Der „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt man: „Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß der Kapitän z. S. Graf Monts, der ehemalige 
Kommandant des „Großer Kurfürſt“, z. Z. Kommandeur einer 
Werftdiviſion, um feinen Abſchied eingekommen ſei oder doch 
die Anſicht habe, um denſelben demnächſt einzukommen. Man 
behauptet, daß höherer Einfluß den Grafen Monts zu dieſem 
Entſchluß veranlaßt habe.“ 

— Der Vorſtand des Vereins deutſcher Tabaks⸗ 
fabrikanten und Händler hat ſich in Hinblick auf die 
ſehr bedeutende Steigerung des Eingangszolles auf Tabak und 
auf die Schwierigkeit, denſelben in kleinen Poſten, wie ſie gerade 
in der Fabrikation gebraucht werden, zu beziehen, mit der Bitte 
an den Bundesrath gewandt, die ſteuerfreien Nieder⸗ 
lagen zu vermehren. Dieſes Geſuch, deſſen Gewährung auch 
für alle anderen Induſtriellen, welche zollpflichtiges Rohmaterial 
verarbeiten, von großem Vortheil geweſen wäre, iſt, wie jetzt 
das Reichsamt des Innern dem Vorſtand des genannten Vereins 
anzeigt, abſchlägig beſchieden worden. Es iſt dies um ſo mehr 
zu bedauern, als ja durch Gewährung dem Staate kaum Koſten 
entſtanden wären, da das für die in den ſteuerfreien Nieder⸗ 
lagen lagernden Waaren gezahlte Lagergeld die Koſten derſelben 


reichlich deckt. 1 
Oeſterreich. 

[Die Gehorſamsverweigerung der czechi⸗ 
ſchen Zöglinge des fürſtbiſchöflichen Semi⸗ 
nars in Prag] und ihre freche Demonſtration gegen 
die deutſche Sprache hat ein Nachſpiel gefunden. Kardi⸗ 
nal Fürſt Schwarzenberg hatte den jugendlichen Politikern etwas 
unfanft die Köpfe gewaſchen und ihnen ſehr nachdrücklich die 
Nothwendigkeit der Erlernung der deutſchen Sprache klar gemacht, 
oder vielmehr die Nothwendigkeit der Anwendung derſelben, da 
die jungen Czechenapoſtel aller Wahrſcheinlichkeit nach die deutſche 
Sprache nur nicht anwenden wollten. Obwohl nun ſpäter zwi⸗ 
ſchen Zöglingen und der Seminardirektion ein etwas ſchwächlicher 
Vergleich dahin geſchloſſen wurde, daß die Mittagsgebete in deut⸗ 
ſcher, czechiſcher und lateiniſcher Sprache abgehalten werden, haben 
die Czechen dem Fürſten Schwarzenberg ſein verſtändiges Auf⸗ 
treten doch nicht verziehen. Wie der klerikale Czech meldet, hat 
ſich am 5. d., am Vorabend des Namenstages des Kardinals 
Schwarzenberg, ein Pöbelhaufe vor dem erzbiſchöflichen Palais 
zuſammengerottet, um dem Kardinal eine Katzenmuſik darzubrin⸗ 
gen und die Fenſter einzuwerfen. Der Polizei gelang es, die 
Unruheſtifter rechtzeitig zu zerſtreuen. Im Pöbelhaufen befanden 
ich auch czechiſche Studenten. Aus dieſem Anlaß iſt die Sere⸗ 


Die Feier der Enthüllung des Denkmals 
der Königin Luiſe. 

Die Enthüllungsfeier des Luiſen⸗Denkmals im Thiergarten 
zu Berlin hat am Mittwoch den 10. d., am 104. Jahrestage 
der Geburt der Unvergeßlichen, ſtattgefunden. Die Ausſchmückung 
des Feſtplatzes im Thiergarten war eine der Feier des Tages 
würdige. 34 hohe Maſten mit wehenden Wimpeln in den preu⸗ 


ßiſchen Farben umſäumten den Feſtplatz; Laubgewinde zogen ſich 


in Bogenlinien von Maſt zu Maſt, Wappenſchilder, mit dem 
preußiſchen Adler, von Flaggen in den preußiſchen und mecklen⸗ 
burgiſchen Farben umgeben, zierten die einzelnen Maſten. Das 
Denkmal ſelbſt war durch Vorhänge, die von vier Maſten ge⸗ 
halten wurden, den Blicken der Anweſenden verhüllt. Der Vor⸗ 
hang an der Vorderſeite des Denkmals gegenüber dem Kaiſer⸗ 
pavillon zeigte in mächtigen Dimenſionen den Adler Preußens. 
Die Umhüllung umſchloß ein breiter Gürtel blühender Topf⸗ 
gewächſe in geſchmackvoller Zuſammenſtellung. Zu beiden Seiten 
der dreiſtufigen Freitreppe, die zu dem Standort des Denkmals 
9 885 waren, den Linien der Sandſteineinfaſſung ſich an⸗ 
chmiegend, aus Palmen, Dracänen und Treibhauspflanzen 
Rundtheile gebildet, welche zugleich den Abſchluß für die zu bei⸗ 
den Seiten des Denkmals errichteten Podien bildeten, die nach 
Süden zu durch Thujahecken begrenzt wurden. Etwa 14 m 
vom Denkmal entfernt, vor der Freitreppe, iſt der Kaiſerpavillon 
errichtet, der von vier Säulen getragen wird und über deſſen 
rothen, mit Gold umſäumten Draperien preußiſche Adler in 
Silber auf ſchwarzem Grunde ſich hinziehen. Eine Rieſenkrone, 
über welcher die Kaiſerſtandarte weht, krönt denſelben. Zu 
beiden Seiten und im Hintergrunde waren hochſtämmige 
Blattpflanzen und blühende Blumen aufgeſtellt, die jedoch 
einen Durchblick nach dem Denkmal König Friedrich Wil⸗ 
Helms III. freiließen. Zu beiden Seiten des Pavillons erhoben 
ſich die roth drapirten Tribünen, deren Zugänge ebenfalls Blatt⸗ 
pflanzen ſchmückten. Auch das Denkmal Sr. Hochſeligen Ma⸗ 
jeftät des Königs Friedrich Wilhelm III. hatte, gleich der 
Luiſeninſel, Feſtſchmuck angelegt. Der den Feſtort umgebende 
Theil des Thiergartens war von dem gefallenen Laube gereinigt 
und theilweiſe mit grünem Mooſe belegt; gelber Sand deckte die 


zum Feſtort führenden Wege. 
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nade, die alljährlich der katholiſche Geſellenverein dem Kardinal 
darbringt, diesmal unterblieben. Die ganze Geſchichte iſt in ſo 
fern lehrreich, als die Czechen dadurch zeigen, wie ſie eigentlich 
die „nationale Gleichberechtigung“ auffaſſen und mit welchem 
Haß fie das Deutſchthum und jede demſelben freundliche Kund: 
gebung verfolgen. Vorläufig ſehen ihre Forderungen zum Theil 
noch ziemlich unſchuldig aus, ſollten ſie aber, was kaum anzu⸗ 
nehmen, bewilligt werden, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß 
wir bald neue Forderungen erleben werden, welche die Czechen 
ihrem eigentlichen Ziele, die Verdrängung der Deutſchen aus der 
Verwaltung und Rechtspflege, immer näher bringen. Den Polen 
iſt es in Galizien gelungen, den Einfluß des gebildeten deutſchen 
Elements mit Hülfe ihres „Landsmann⸗Miniſters“ vollſtändig zu 
vernichten, und die Czechen ſind eben jetzt aufs eifrigſte bemüht, 
den gleichen Erfolg auch für Böhmen zu erkämpfen. 


Frankreich. 

Paris, 9. März. In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
erregt es ziemlich große Heiterkeit, daß Fürſt Or lo w 
nicht allein zu erkennen giebt, daß er ſich durch Nichtaus⸗ 
lieferung Hartmanns verletzt fühlt, ſondern auch be⸗ 
hauptet, von derſelben ſehr überraſcht worden zu ſein, und des⸗ 
halb die franzöſiſche Regierung anklagt, unehrlich gehandelt zu 
haben, weil ſie, ohne vorher ihn zu benachrichtigen, Hartmann 
freiließ. Dieſes Gebahren des ruſſiſchen Botſchafters fällt um ſo 
mehr auf, da er bereits am Donnerſtag wiſſen konnte, daß die 
franzöſiſche Regierung Hartmann nicht ausliefern werde. Er be⸗ 
gab ſich an dieſem Tage in früheſter Stunde zu Lord Lyons, 
um ihm mitzutheilen, daß, wenn Hartmann auch nicht ausge⸗ 
liefert werden ſollte, die Beziehungen Rußlands zu Frankreich 
die nämlichen bleiben würden wie bisher. Orlow erklärte dies 
auch anderen Diplomaten und ſogar Freyeinet. Er that dieſen 
Schritt, weil ihm von Petersburg mitgetheilt worden war, daß 
er ſeinen Eifer betreffs Hartmanns mäßigen möge, weil Rußland 
keineswegs gewillt ſei, ſich wegen Hartmanns mit Frankreich zu 
verfeinden, daß Orlow, nachdem die Nichtauslieferung eine That⸗ 
ſache iſt, ſich aufs tiefſte betroffen fühlt, iſt erklärlich, da er in 
5 9 Depeſchen die Auslieferung Hartmanns als ſicher 

arſtellte. 


Belgien. 


Brüſſel, 8. März. In der heutigen Sitzung des Se⸗ 
nats ergriff der Miniſter des Auswärtigen das 
Wort zu folgender Erklärung: 

„Meine Herren! Der König hat mich beauftragt, zu Ihrer Kennt⸗ 
niß die Verlobung der Prinzeſſin Stephanie mit dem Thronerben des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Reiches zu bringen, die geſtern auf Schloß Lae⸗ 
ken vollzogen iſt. Dieſe Verbindung, welche die Prinzeſſin einer hohen 
Benimmung zuführt, findet eine ſichere Bürgſchaft ihres Glückes in dem 
erhabenen Charakter des Erzherzog Rudolph wie in den Eigenſchaften 
der anmuthigen Verlobten, und wird zugleich Belgien durch neue Bande 
an die alte Monarchie knüpfen, welche uns 1855 vielgeliebte Königin 

egeben hat. Der Senat, der der nationalen Dynaſtie ſchon ſo viele 

Zeweiſe ſeiner Ergebenheit 1 wird ſich glücklich ſchätzen ein Er⸗ 
eigniß kennen zu lernen, welches Glück verheißt der königlichen Familie 
wie dem Lande, das die Freuden ſeiner Fürſten wie ſeine eigenen zu 
betrachten gewohnt iſt. 

Der Präſident des Senats erwiderte in entſprechender Weiſe 
und empfahl durch eine Deputation Ihren Majeſtäten die Glück⸗ 
wünſche des Senats überbringen zu laſſen. Die Mitglieder der 
Deputation wurden ſogleich durch das Loos beſtimmt. — Der 
Gemeinderath der Stadt Brüſſel beſchloß dem König und der 
Königin eine Adreſſe zu überreichen. — Als die Verlobten Abends 
mit ihren Eltern im Theater erſchienen, wurde die Vorſtellung 
unterbrochen und die Brabangonne angeſtimmt. 


Ein Abonnement des „Luxemburger Volksblattes“ führt 
* Blatte Beſchwerde darüber, daß im Staate Luxem 

e 
Luxemburger Deutſche ſind. 
bedienten ſich der franzöſiſchen Sprache, ohne daß man dan 
auch nur einen Grund geltend machen könne. 
Verordnungen müßten 
werden, wodurch Arbeit und Koſten verdoppelt würden. 
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Luxemburg 
[Die deutſche Sprache in Luxemburg, 


5 


burg 


die deutſche iſt, obwohl die 


Sprache nicht 
Die Regierung und Kammer 


offizielle 


Die Geſetze ft 
in zwei Sprachen verfaßt und gedru 


gar 
öſiſch 


des, ja man kann wohl jagen 90 Prozent verſtehen kein Franzose 


was in natürlichen ) hwe h 
guter Bürgermeiſter oder gutes Gemeinderathsmitglied zu ſein; her 
aber 0 die . öſiß 
Sprache. l q 
tung ſehr darunter leidet, daß der Bürgermeiſter und Gemeinden 
die Gemeinde gewöhnlich nicht leitet, ſondern der Sekretär, weil die Mn 
franzöſiſch verſteht, und der Gemeinderath glauben muß, was er 
ſagt. — Unſere 
Sprache ſtatt. 
geläufig ſprechen; darum findet der Bauernſtand ſo wenige 
um feine Int 5 
und wegen dieſer Utopie iſt er aus Mangel an Kandidaten of 
zwungen, für Advokaten oder Notare zu ſtimmen. el 


Die meiften „wohl und Gemeinderathsmitglieder des 
rhältniſſen auch nicht nothwendig iſt, um 


vielfach mit denſelben in franz 


* 
s muß dann die Folge ſein? Daß die Gemeindevere 


Kammerperhandlungen finden in frame 
Es giebt aber wenige Bauern, die das Fan 
ndida 


Intereſſen mit Erfolg in den Kammern vertreten zu 1 5 


ft 
! Aus dem) eie 
Grund kann das Volk ſich auch nicht überzeugen, ob feine Verte 
ſeine Intereſſen gewiſſenhaft vertreten. — Was muß man aber ef 
unjeren Gerichtsſälen ſehen und hören! Der Delinquent figt, auf gm 
Anklagebank, verſteht kein Wort von dem, was ſein Vertheidiger er F 
ſein Ankläger ſagen, und ſo wird er verurtheilt. Gewiß einzig alen | 
der Sonne! Spricht denn der Generaladvokat nicht auch, um bal 
l die ganze Häßlichkeit ſeines Verbrechens vor Augen zu u | 
ten? Und der Verbrecher verſteht nicht eine Silbe von dem, was, 
ſagt. Und von ſeinem Vertheidiger weiß er nicht, ob er ihn gut ® 
ſchlecht vertheidigt hat. on | 
Aehnliche Zuſtände herrſchen bekanntlich auch in Belgie 
wo das Vlämiſche, eine deutſche Mundart, im amtl vl 
Verkehr fait ganz ausgeſchloſſen iſt, obgleich die Mehrzahl | 
Bewohner Belgiens das Vlämiſche feine Mutterſprache ne ) | 
und nur wenig Franzöſiſch verſteht. Es ſcheint jedoch, daß 
j 


der Zeit eine geſunde Bewegung gegen dieſe Zuſtände in 15 
kommt, und daß der deutſche Michel auch dort aus ſe 
Schläfrigkeit zu erwachen beginnt. | 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 8. Mürz. [Die Freilaſſu⸗ 
Hartmann's. Berufung Petersburger Bürge 
in den Rath Melikow's. Deutſche Koloniſe 
tion.] Heute widmen alle hieſigen Zeitungen der Freilall 1 
Hartmanns ihre Aufmerkſamkeit, und beſprechen das Verfall, 
der franzöſiſchen Regierung in längeren oder kürzeren Leitarti 
Im Allgemeinen macht man gute Miene zum böſen Spiele, a 
gleich die Freilaſſung Hartmann's ganz unerwartet kam. *, 
war nämlich jo ſicher, daß die franzöſiſche Regierung ihn 
gewöhnlichen Verbrecher behandeln und ausliefern würde, 
man bereits über die Prozedur ſprach, die gegen ihn angewen 
werden müſſe, wobei man ſich natürlich dafür entſchied, daß 
keinem Militärgerichte überliefert werden dürfe. Auch übel 
Beweggründe, 7 die franzöſiſche Regierung veranlaßt 9%, 
den ruſſiſchen Nihiliſten frei zu laſſen, kann man ſich hier 7 
Rechenſchaft geben; jedoch ſcheint es ſicher, daß Meier Harti 
oder wie er ſonſt heißen mag, mit dem geſuchten Klein; 
Suchorukow aus Saratow, und dem Käufer des Hauſes, von el 
aus die Mine in Moskau gemacht worden, nicht identiſch 
denn der wirkliche Saratower Suchorukow, ſo wie auch „N 
Droſchkenkutſcher Iwan, der den vermeintlichen Suchorulbn 
Moskau gefahren hat, wurden von der diesſeitigen Reg 


4 
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| Bald nach 12 Uhr ſammelten ſich die zur Feier Geladenen 
auf der Inſel. Zur rechten Seite des Denkmals nahmen die 
Mitglieder des Komites und die Deputirten der Kommunal = Be- 
hörden, links ſechs Ritter des Eiſernen Kreuzes von 1813, ſowie 
Damen des Luiſen⸗ Ordens Aufſtellung. Die Zöglinge des 
Louiſen⸗Stifts ſtellten ſich neben das Denkmal, während an der 
Freitreppe, den Eingängen zu, einerſeits die Chargirten der 
Univerſität, andererſeits die der techniſchen Hochſchule, der Berg⸗ 
Akademie und der Akademie der Künſte ſich ordneten. Auf der 
erſten Tribüne, rechts vom Kaiſerpavillon, nahmen die Oberſten 
und Ober-Hofchargen, ſowie die Generalität, geführt von dem 
General⸗Feldmarſchall Grafen von Moltke, Platz. Auf der links 
vom Pavillon befindlichen Tribüne verſammelten ſich der Vize⸗ 
Präſident des Staats⸗Miniſteriums, die aktiven und inaktiven 
Staats = Miniſter, die Exzellenzen, die Staats Sekretäre 
und Unter = Staats Sekretäre, die Präſidenten des Reichs⸗ 
tages, Mitglieder des Auswärtigen Amtes, die geladenen 
Herren vom diplomatiſchen Corps, ſowie die Vertreter der 
Univerſität und der beiden Akademien. Die beiden anderen 
Tribünen füllte bereits vor 12 Uhr ein zahlreiches diſtinguirtes 
Publikum. 

Kurz vor 1 Uhr erſchienen im Kaiſerpavillon Se. Kaiſer⸗ 
liche und Königliche Hoheit der Kronprinz, Ihre Königlichen 
Hoheiten der Prinz Wilhelm, ſowie die anderen hier anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, Ihre König⸗ 
liche Hoheit die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, 
Ihre Königlichen Hoheiten der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, der Prinz Auguſt von Württemberg, Se. Hoheit der 
Erbprinz nebſt Ihrer Königlichen Hoheit der Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗ Meiningen und Se. Durchlaucht der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern. Kurz darauf erſchienen 
Se. Majeſtät der Kaiſer und hre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin, von den Mitgliedern des Komites 
empfangen. 


Auf Allerhöchſten Befehl begann nunmehr die Feier mit 
dem vom Dom⸗Chor, begleitet von Blas⸗Inſtrumenten vorgetra⸗ 
genen Chor aus dem Oratorium „Paulus“ von Mendelsſohn: 
„Siehe, wir preiſen ſelig, die erduldet haben, denn ob 
der Leib gleich ſtirbt, wird doch die Seele leben.“ Hierauf hielt 


der Vorſitzende des Komites, Wirkliche Geheime Rath Hob 1 
folgende Feſtrede: f 
Ein hoffnungsreicheres Feſt hat Preußens Hauptſtadt gelle 
feiert, als den glückverheißenden Einzug des bräutlichen el 
pagres, der beiden deutſchen Prinzeſſinnen, die an demſelben ah 
nachtstage des Jahres 1793 zweien Königsſöhnen des Hauſes ne 
zollern die Hand am Altare reichten. Ihrer künftigen Königin % 
die Bürger Berlins jauchzend entgegen gegangen. Reicher, Bf 
Phantaſie der Hoffenden ſich vorgeftellt, iſt die Wirklichkeit he 1 
lung geweſen, aber die Wege der Vorſehung haben zum Lich 1 


dunkle Nacht geführt. j 
0 ya 


| 


Wenige Schritte von hier ſteht unter überhängenden 
Rande des Waſſers ein einfacher Steinwürfel, den jährlich x 
März, dem Geburtstage der hochſeligen Königin Luiſe, trauen, | 
mit frischen Blumen ſchmücken. Es iſt ein Altar, vor 70 ö 
richtet von hieſigen Bürgern zur Erinnerung an einen zweiten 
— nicht ärmer an Hoffnungen, aber begleitet von tief f 
Empfindungen. Die Gewalt eines harten Feindes hatte * 
niedergeworſen, unſern Staat zertrümmert. Innerlich un hene 
unvorbereitet wurde das Vaterland nach kurzem Kampfe eine 7, wal 
Eroberers. War Jemand ſchuldlos an dieſem Berhängn 5, esp 
die junge Königin. In einer Zeit des Uebermuths und der Mi 
hatte fie am Throne, an der Seite ihres Hohen Gemabls das e 
eines anſpruchslos reinen und frommen Haushalts geſchaffen, ie 
aller Lebhaftigkeit des Geiſtes und trotz aller Verſuchungen, Si 
Schranken überſchritten, die in öffentlichen Angelegenheiken dende A 
dem Wirken der Frau gesehn fin, — ftets mit herzgewinngerutg 
muth und ungekünſtelter Würde die Pflichten ihres bo es 
füllt. Und doch — als über die Schuld des ganzen Vol 
hängniß hereinbrach, entzog fie ſich ihm nicht. Mit den lei 
ren der e bis an die äußerſte Gra und 
harrte fie treu aus an der Seite des Königs, tbeilte Noth 0 
mit den Bedrängten, und, was Alle fühlten, Alle fühlen 
mit hat ſie innerlich gerungen. 


wi 
au 
Nee 
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bleiben 0 


ir 
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letztem Athemzuge 

nung ar 
önigin. re b t 

Kranz auf die em drücken würde, ihr Mr 

lächeln. Aber König und Volk wußte 

zu erringen, um den Sarg der Jiüy Ene 


Paris geſandt, um den e zu rekognosziren. Sollten 
a in ihm nicht den gefunden haben, den man vermuthet 
u, und ſollte dies nicht die Urſache der Freilaſſung Hartmann's 
ſen ſein? Genug, die hieſige Preſſe, welche dieſen jeden 
ih, fen intereſſirenden Fall beſpricht, drückt ſich im Allgemeinen 
. rückſichtsvoll gegen die franzöſiſche Regierung aus, doch for⸗ 
Ae ſie alle hieſigen Zeitungen auf, ſchleunigſt die betreffenden 
| * enſtücke zu publiziren, um ſich vom Verdachte zu reinigen, daß 
dem Drucke der radikalen Partei, oder gar äußeren Einflüſſen 
lcheegeben habe. — Es hat ſich hier vorgeſtern etwas ereignet, 
* einem Wunder ſo ähnlich iſt, wie ein Ei dem andern. Graf 
ris⸗Melikow hat ſich an den Baron Korff, den Golowa 
Ob berbürgermeiſter) von Petersburg mit der Bitte gewandt, von 
der Wahlkommiſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung drei oder 
ier Mitglieder wählen zu laſſen, welche ihn bei Wiederherſtellung 
der Ruhe und Ordnung mit Rath und That unterſtützen ſollen. 
dieſe ſollen, wie es im Schreiben heißt, vom Grafen zu den 
enthungen der Kommiſſion, der er präſidirt, — wenn es noth⸗ 
N dendig ſein ſollte, — hinzugezogen werden, weil ſie mit den 
derh hältniſſen der Stadt und den Bedürfniſſen ihrer Bewohner 
bekannt ſind. Abgeſehen von dem ungemein verbindlichen Tone, 
h dem das Schriftſtück abgefaßt iſt und den man in ſonſtigen 
Sch chriftſtücken eines ruſſiſchen rn vergebens ſuchen würde, 
das Wunderbare an der Sache die Berufung von Bürgern 
in eine Verſammlung, in deren Händen das Schickſal von Mil⸗ 
lionen liegt. Vielleicht inaugurirt dieſe Berufung eine neue Ord⸗ 
zung der Dinge! Vielleicht werden dieſe drei oder vier bürger⸗ 
chen Deputirten der Regierung zeigen, daß es nützlich jei, auch 
7 gen unabhängiger Bürger zu hören und ſich einer ge⸗ 
ſſen Kontrolle dieſes Elementes zu unterwerfen. Auch an die 
2 hat ſich Loris⸗Melikow um Unterſtützung gewandt. Doch 
t kaum anzunehmen, daß ſie ihm bedeutende Dienſte leiſten wird. 
it Phraſen über das verbrecheriſche Treiben der Nihiliſten iſt 
ig gethan; es müßte gegen ihre Artikel polemiſirt werden, 
und dies wird auch Loris⸗Melikow nicht geſtatten. — Die Ge⸗ 
end von Bachmut (Gouvernement Ekaterinoslaw) iſt reich an 
Kutſchen Koloniſten, und die Zahl derſelben hat ſich in neueſter 
eit nicht allein in dieſem Kreiſe, ſondern auch im benachbarten 
Reise Pawlograd bedeutend vermehrt. In dieſem Kreiſe hat ein 
utsbeſitzer, ein Herr Bodjanski, abſichtlich eine große Anzahl 
deutſcher Koloniſten angeſiedelt, um bei ſich die deutſche Antheil⸗ 
irt hſchaft einzuführen, deren Schöpfer, von Thünen⸗Tellow 
Neumann⸗Paugnick wohl nicht geahnt haben, daß ihr Syſtem 

in fernen Oſten Europas eher in größerem Maßſtabe Nachahmung 
a den werde, als im eigenen Vaterlande. Herr Bodjanski 
N e bald, daß er mit dem einheimiſchen Elemente eine beſſere 
watch ſteweite nicht einzuführen vermöge, da es auf einem zu 
niedrigen Niveau ſteht, und deßhalb bemühte er ſich um deutſche 
beiter, mit welchen er einen Aſſoziationsvertrag geſchloſſen hat. 
Vodjanski ift, wie aus Bachmut geſchrieben wird, mit der Durch⸗ 
lührung des Syſtems noch nicht ganz fertig, trotzdem iſt er mit 
N e erzielten Reſultaten 9 . a 8 


* den genannten Herrn in 
ft erhellt übrigens, daß er ſelbſt ein ſehr 

uldeter Mann iſt; er hat nicht allein an das 
er gedacht, mit denen er wirthſchaftet, ſondern auch an ihr gei⸗ 
liges, das er durch Gründung von Schulen fördert. Da in 
Rußland namentlich die Bildung der Bauerntöchter gänzlich ver⸗ 
achlafſigt iſt, hat er in jeinen weiten Gütern nicht allein Ele: 
nentarſchulen, ſondern auch eine „Schule für die Hauswirthſchaft“ 
ründet, in welcher die Töchter ſeiner Arbeiter und der freien 
uern für ihren künftigen Beruf gebildet werden. Es wäre 
— r... ̃ ̃ ... ae wünſchen, daß er recht viele Nachahmer fände. 


pe Bech de⸗ 
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enen letzten n ee testen blutigen Maier mad Der Selhern ͤ——— — Beftählioten; A auf den Feldern Oſtpreußens 
gr der Helden an ihrem Muthe fich gehoben re fo hatte fie 
| auch, als Alles verloren ſchien, die Fahne des Glaubens und der 
effnung aufgepflanıt. Ihre Schönheit und Anmuth waren nur der 
bean; des reinen Strebens nach der Wahrheit. „Es kann nur gut 
aer in der Welt“ — das waren ihre Worte — „nur gut werden 
Ro e* Guten.“ Wo im Lande ein Vater zu ſeinen Söhnen ſprach, 
abr Töchter an den Lippen der Mutter hingen, da hörten ſie die 
| nung , und weit über den damaligen Erfolg hinaus iſt ſie uns 
€ Ir eingeprägt geblieben mit dem Bilde der edelſten Frau. 
1 t die Königin! 
Als die ſtille Jahresfeier ihrem 100. Geburtstage galt, da find 
inner und Frauen aus allen 8 zuſammengetreten, in dem 
We ein Standbild zu errichten, das mit den Zügen und der 
alt der Verklärten, ſo wie ſie hier wandelte, noch zu den kom⸗ 
den Geſchlechtern ſpräche; und ein ſeltenes Glück machte es den 
bundenen mit Hilfe der Gemeindebehörden dieſer Stadt möglich, 
Sohne der geliebten Königin, der der Mutter prophetiſches Wort 
menſchliches Erwarten und Hoffen zu erfüllen beſtimmt war, 
erem allverehrten Kaiſer und Herrn zu ſeinem 80. Geburtstage dies 
mal heiliger Erinnerung zu widmen. Nun hat des Künſtlers 
das Werk vollendet. Wenn die Bewohner und Beſucher der 
tſtadt des Reichs jene ſtol 9 Siegesſtraße zum Königsſchloß, 
e von den Zinnen die Helmbüſche der Trophäen niederwinken, 
Fade Standbilder unſerer Heroen in Erz und Marmor auf ſie 
5 


abſchauen, verlaſſen — wenn ſie eintreten in den Frieden dieſes 


des, ſo empfängt ſie die ernſte Weihe anderer Erinnerungen: 


umgeben von Bildern ſtiller Naturfreuden, der 
König, das milde a diefer Inſel zugewendet — 
getragen von den Geſtalten eines kriegeriſch bewegten 


die lieblichſte Landesmutter. Aus den ſtill redenden Zügen 


lis, 
N men mir — Mahnung: über zeitlichem Vortheil nie die ewigen 
8 dd zu vergeſſen — im Triumphe nicht die Demuth, im Beſitze 
die Ideale zu verlieren! Wir hören ſie, wie wenn es die treue 
bene der eigenen Eltern wäre, und denten des Gebots, das uns 
r it: Du ſollſt Deinen Vater und Deine Mutter ehren, auf 
Dies wohl gehe und Du lange lebeſt auf Erden! 
Auf erbetenen Allerhöchſten Befehl fiel ſodann die Hülle des 
Wen ale, deſſen überwältigender Eindruck den Verſammelten 
5 Ausruf der Bewunderung entlockte. Zu gleicher Zeit 
06 den der Domchor und die Verſammelten den Choral: „Lobe 
Herrn u. ſ. w.“ an. 
Ne Schluß der Feier brachte der Ober⸗Bürgermeiſter von 
enbeck Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König ein Hoch aus. 
. Nach nahm dieſes Hoch mit Begeiſterung auf 
8 ſodann die Nationalhymne an. 
e Allerhöchſten Herrſchaften unterhielten ſich, während fie 


Freren eee eee 


— 3 — 


[Die „Grenzboten“ über den Kihiliexus! 
Der politiſche Brief in dem neueſten Heft der „Grenzboten“ be⸗ 
ſchäftigt ſich mit den nihiliſtiſchen Attentaten; es heißt darin: 


Die Störung der . 5 geht von Ruß⸗ 
land aus. Seit vorigem Sommer iſt das Geheimniß in die Oeffentlich⸗ 
keit 33 und endlich zur bekannten Thatſache geworden, daß die 
panſlawiſtiſche Partei in Rußland, welche zu ihren ührern” Miniſter 
und Großfürſten zählt, auf einen Krieg gegen Deutſchland drängt, als 
das Mittel, die Revolution zu bannen, den Thron 15 Zaren zu ret⸗ 
ten und mit neuem Glanze zu umgeben ber dieſe Partei 
batte den Willen des Kaiſers und den Widerſtand der entgegenſtehen⸗ 
den Denkungsart, die auch vorhanden iſt in Rußland, noch nicht ge⸗ 
beugt, als mit dem Attentat vom 1. Dezember 1879 die Reihe jener 
eee Verbrechen begann, nach deren Ende die erſchreckte Menſch⸗ 
eit vergebens fragt. Man ſchreibt dieſe Verbrechen nicht dem Panſla⸗ 
wismus, ſondern dem unheimlichen Zwillingsbruder, dem Nihilismus, 
zu. Aber ei entlich iſt dies nur eine Vermuthung. Wer mag wiſſen, 
ob der Panſlawismus, d. h. die Kriegspartei, welche die verworrene 
Phantaſie der höheren und niederen Geſellſchaftskreiſe Rußlands durch 
das Bild der ſlawiſchen Welteroberung zu entflammen verſucht, nicht 
in dem Kaiſer das Haupthinderniß ihrer Pläne erblickt und folglich ſei⸗ 
nen Tod durch verbrecheriſche Hände bereit ift herbeizuführen oder ge⸗ 
ſchehen zu laſſen, auf alle Fälle aber davon Nutzen zu ziehen. Panſla⸗ 
wismus und Nihilismus, das unheimliche Zwillings Bo beſchäftigen 
jetzt die Diagnoſe aller deutſchen Politiker. Man hat bald erkannt, 
daß man vor Zwillingen ſteht, die einem und demſelben mütterlichen 
Boden entſproſſen: dem Gefühl der Unerträglichkeit des gegenwärtigen 
Staates. Indem ſie dieſen unerträglichen Staat auf die Bahn der 
Welteroberung werfen, meinen die Panſlawiſten, deſſen Staat heilen zu 
können dadurch, daß neue geſunde Kräfte aus der Nation ſich empor⸗ 
ringen, oder dadurch, daß die Herrſchergröße der Nation fie alles Uner⸗ 
trägliche vergeſſen läßt. Noch ſicherer hoffen die Nihiliſten den uner⸗ 
träglichen Staat zu beſeitigen, indem ſie durch alle Mittel barbariſcher 
Vernic tung an feine Stelle das Nichts ſetzen ..- Was ſoll aus 
einem Staate werden, dem die gebildeten Klaſſen, die zu ſeinen Trä⸗ 
gern berufen ſind, in ſolcher Weise gegenüberſtehen . . Die Mög⸗ 
lichkeit der Regeneration und Fortentwickelung Rußlands beruht allein 
auf der Geſundung der Klaſſen, in welchen jetzt die Heerde des Ver⸗ 
derbens Regen: Man ſucht dieſe Heerde jetzt mit Feuer und Eifen aus⸗ 
zurotten. Daß dies allein nicht ausreichen kann, begreift ſich ohne Wi⸗ 
derrede. Aber wie ſoll die poſitive Heilung, der gebildeten 5 5 
Rußlands erfolgen, mit andern Worten: Wie kann eine für den 
ſunden Fortſchritt empfängliche Mittelklaſſe dort erzogen werden? = 
jo oft, liegt auch hier die ungeheure Schwierichkeit nicht in der Auffin⸗ 
dung, ſondern in der Anwendung des Mittels. Das Heilmittel iſt 
leicht und ſicher zu erkennen: Rußland muß den Gebde rann aufge⸗ 
ben, in den es ſeit Peter dem Großen verfallen iſt. Es muß ſeine 
Grenzen dem Handel der ziviliſirten Welt öffnen und damit ſeinem 
Mittelſtand die Gelegenheit ausreichenden Erwerbs und Wohlſtandes, 
damit aber auch wirklicher Bildung ſchaffen, die nur auf Arbeit beruht. 
Es muß die ungeheueren Heeresausgaben ermäßigen, um durch Einfüh⸗ 
rung einer ſoliden Währung den äußeren und inneren Verkehr auf eine 
ſolide Baſis zu ſtellen, um nicht ferner ſolcher Einnahmequellen zu be⸗ 
dürfen wie der Branntweinpacht, durch welche es die Maſſe 8 eige⸗ 
nen Kinder phyſiſch vergiftet. Die Minderung der koloſſalen Heeres⸗ 
ausgaben würde auch die Gelegenheit zum Unterſchleif ihrer 0 machen, 
würde geſtatten, die Verwaltung zu vereinfachen und ihrer 1 
zu ſteuern durch beſſere Beſoldung der verkleinerten Zahl und durch 
wirkſamere Kontrolen, denen ſich eine kleinere Beamtenzahl unterwerfen 
äßt. ebung des Erwerbslebens würde auch die Schaffung einer 
wirkſamen Selbſtverwaltung geſtatten, denn wo die Gelegenheit zum 
redlichen Emporſtreben vorhanden iſt, 1 05 jich das Intereſſe der Ge⸗ 
ellſchaft am Rechtsſchutz, an rechtlicher Juſtiz und Verwaltun 
ird wohl früher oder ſpäter zu dem beliebten Univerſalmittel 
und des Parlamentarismus greifen. Daß dieſes Mit⸗ 
tel bei unentwickelten Völkern, indem es allen unreifen und wüſten Be⸗ 
ſtrebungen freie Bahn öffnet, einen langen Zuſtand der Verwirrung 
und Schwäche hervorruft, ist zwar nicht überall begriffen, aber darum 
nicht weniger unvermeidlich. Inzwiſchen wollen wir nicht vergeſſen, daß 
zoo der Konftitution zu entgehen, den 
ehlen, wo es „viel anzuzünden und viel zu 


N Ne TER 


die Panſlawiſten, um den 
Krieg mit Deutſchland empf 
holen giebt.“ 


Warſchau, 8. März. [Die Polen beim Jubi⸗ 
läum des Czaren. Gründung eines Polytech⸗ 
nikums.] Wie mee wurden .. aus Petersburg melden, wurden 
das Denkmal eingehend beſichtigten, längere Zeit mit dem Bild⸗ 
hauer Encke und dem Wirklichen Geheimen Rath Hobrecht. 
Gegen 2 Uhr verließen Ihre Majeſtäten, von der Menge mit 


erneuten Hurrahrufen begrüßt, den Feſtplatz. 
(Reichs⸗Anzeiger.) 


= Die Zerſtörung . Stadt Liſſa im 
. 1 1707. 


Das Wuttke'ſche Städtebuch vom Großherzogthum Poſen 
enthält eine Menge intereſſanter Notizen über die Geſchichte der 
Stadt Liſſa. Eine dort nur kurz angedeutete Epiſode — der 
Brand vom Jahre 1707 — wird in dem nachfolgenden Auf⸗ 
ſatze weiter ausgeführt, welchen wir dem Liſſaer Kreisblatte ent⸗ 
nehmen, dem er als wortgetreuer Abdruck aus alten Aktenſtücken 
zugegangen iſt: 

Jämmerliche Zerſtöhrn 
der Königl. Erbſtadt Liſſa in Groß: Bohlen 
Den 29 Julii, Anno 1707. 

Die Stadt Liſſa, eine Zierde von Groß: Bohlen und Seminarium 
der evangeliſchen Religion im ganfen Königreich, hatte ſich von ſeinem 
im vorigen Schwediſchen Krieg, Anno 1656, den 28. April erlittenen 
Brand und gerftöbrung, wieder erholet; fie prangste mit zwo Katho⸗ 
liſchen, einer Evangeliſch⸗Reformirten, und einer Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
ſchen Kirchen, einem Reformirten Provincial-Gymnasio, vielen wohl⸗ 
bebaueten Märkten und Gaſſen, mit anſehnlichen Bürgern und 
Einwohnern, mit Künſten und Manufakturen; Und hatte mit 
dem Ende des vorigen Seculi gleichſam den Gipffel ihres Wohlſtandes 
erreichet. 

Der unglückliche in Lieffland angefangene Krieg aber, der eine 
Zeitlang in der Ferne geführet worden, zog ſich nach der Zeit immer 
näher, dis Groß⸗Pohlen das Theatrum belli worden, da in unterjchie: 
denen Treffen bey Punitz, 8 Kaliſch, viel Blut vergoſſen. Es 
hat zwar die gantze Groß⸗ Polniſche Propintz durch dieſe Unruhen viel 
ausgeſtanden, am härteſten aber hat es Liſſa betroffen, welches ſchon 
von An. 1702. her ohne unterlaß die ſchweren Plagen des Krieges 
müſſen fühlen, da Contributiones, Einquartirungen, mililtäriſche 
und dergleichen, ſtets 5 einander gefolget; und 
die bedrängte Lißner faſt die gantze ge in Angſt, Furcht und müh⸗ 
ſeligen Flüchten zugebracht: Biß das 1707 Jahr die härteſten Plagen 
mit ſich gebracht, welche die ſo lang geängſtete Stadt doch nicht über⸗ 
ſtehen können, ſondern unter denſelben hat erliegen müſſen 

Im Monat Februario, Martio, Aprili, kamen aller ad ſchreckende 
Gerüchte von Hexannahung der Moſkowitiſchen Truppen; Ob ſelbe 
ſahe man doch endlich den 


Executiones, 


nun wol anfänglich zweiffelhaft waren, 


DER BEE TEL FT re 
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Freitag, 12. März 11880. 


dort zur Feier des 25 jährigen Regierungs⸗Jubiläums des 

im Winterpalaſt zwei ſolenne Feſtmahle veranſtaltet. Bei dem 
großen Feſtmahl, an welchem ſämmtliche hohe Würdenträger, 
ſowie die Führer der Beglückwünſchungs⸗Deputationen theilnah⸗ 
men, befanden ſich auch der Marquis Sigmund Wielopolski und 
der Graf Thomas Zamojski, welche beide nicht als Mitglieder 
einer Beglückwünſchungs⸗Deputation, ſondern in der Eigenſchaft 
als kaiſerliche Hofbeamte ſich nach Petersburg zum kaiſerlichen 
Regierungs⸗Jubiläum begeben hatten. Der Car ſpeiſte in einem 
beſonderen Zimmer und an einer beſonderen Tafel in Geſellſchaft 
von fünf der angeſehenſten und einflußreichſten Würdenträger, 
die als Vertrauensperſonen des Czaren zu betrachten ſind und 
unter denen ſich auch der General-Gouverneur Graf Kotzebue 
befand. In Folge dieſer kaiſerlichen Auszeichnung des Grafen 
Kotzebue ſind alle Gerüchte von deſſen baldigem Ausſcheiden aus 
dem Staatsdienſt plötzlich verſtummt und Niemand zweifelt mehr 
daran, daß er in ſeine Stellung zurückkehren wird. — Das vom 
Banquier Bloch angeregte und vom General⸗Gouverneur Grafen 
Kotzebue befürwortete Projekt der Gründung einer polytechniſchen 
Schule in Warſchau nach Art der in Paris beſtehenden derarti⸗ 
gen Lehranſtalt iſt nunmehr ſoweit gediehen, daß ſeiner Ausfüh⸗ 
rung kein Hinderniß mehr im Wege ſteht. Der Miniſter hat 
nicht blos die bei ihm nachgeſuchte Genehmigung der neuen Lehr⸗ 
anſtalt, ſondern auch eine jährliche Subvention aus Staatsmitteln 
in Ausſicht geſtellt. 


Rumänien. 


[Rumäniſche Beziehungen zu Oeſterreich.] 
Rumänien fühlt ſich dem Wiener Kabinet für deſſen freund⸗ 
willige Dienſte in Sachen der Anerkennung der rumä⸗ 
niſchen Unabhängigkeit ſo ſehr zu Dank verpflichtet, 
daß der Miniſterpräſident Bratiano den Vertreter des Fürſten⸗ 
thums in einer eigenen, ſehr herzlich lautenden Depeſche aufge⸗ 
fordert hat, die Empfindungen Rumäniens der öſterreichiſch-unga⸗ 
8 Monarchie gegenüber zum Ausdruck zu bringen. Die 

r. Preſſe“ theilt den Inhalt der Dee wie folgt mit: 

titten Sie den Herrn Baron v. Calice, bei Sr. Majeſtät und 
dem Freiherrn v. Haymerle der Dolmetſch unſerer Gefühle der Dank⸗ 
barkeit und lebhaften Erkenntlichkeit ſein zu wollen für den Beiſtand, 
welchen die öſterreichiſch⸗ungariſche a uns zur Beſiegung vor⸗ 
handen geweſener Schwierigkeiten, und für die guten Dienſte, welche 
ſie uns bei den übrigen Regierungen geleiſtet, damit wir zur Anerken⸗ 
nung unſerer Unabhängigkeit gelangen; wir kennen den mächtigen Ein⸗ 
fluß, welchen dieſe guten Dienſte ausgeübt, um unſeren Staat jene 
Stellung gewinnen zu laſſen, die er gegenwärtig unter den anderen 
Staaten Europas einnimmt. Wir rechnen auch für die Zukunft auf 
die Freundſchaft und die Unterſtützung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Re⸗ 


gierung, die an uns ſtets einen guten Nachbar und aufrichtigen Freund x 


105 en wird, der zugleich ein Element der Ordnung und des Friedens 
ient darftellt. Wollen Sie unſererſeits auch dem Herrn Baron 
Cana den Dank ausſprechen für die Unterſtützung, welche er durch 


ſeine hohe Einſicht und ſeine anerkannte Kompetenz uns unter all je⸗ 1 0 
nen ſchwierigen und delikaten Verhältniſſen zu leiſten fo gütig war.“ 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Der Ehebruch wird nach § 172 des Strafgeſetzbuches an be m 
ſchuldigen Ehegatten 3 55 bejtraft, wenn wegen 
Ehe geſchieden iſt. Beziehung auf dief fe Beſtimmung hat das 
Reich n Ib. Straſſenat, durch Erkenntniſſe vom 3. 
1880 in zwer Strafſachen, im Gegenſatz zu den vorinſtanzlichen 


theilen, den Rechtsſatz ausgeſprochen, daß ein wegen Ehebruchs vor 


Kechtstraft des Scheidungsurtheils geſtellter Strafantrag wirkungs⸗ 


los iſt. 


Hahn, jo mit einem ſtarken Corpo bey Kaliſch ſtund, in etlichen Uni- 
versalien Anforderung an Liſſa that, wegen 
bution, mit beigefügter Dräuung, wo man ſi 
würde, Liſſa und die darzu gehörige Oerter mit 
u verwüſten. 
e eine ungemeine Beſtürtzung, und Flüchten, ſondern der 
Magistrat gieng auch zu Rathe, wie das gedräuete Unglück abzuwen⸗ 
den wäre; und wurden einige Deputirte nach Kaliſch geſandt, 


hierzu nicht verſtehen 


mahl n, zurückkamen. Dieſer hatte ſich ſchon weiter zurücke, und nach⸗ 
ls gar biß Warſchau eso und hierdurch war man in Liſſa 
wieder gantz ſicher geworden ls man ſich aber nichts Böſes beſor⸗ 
gete, ſo kam 

Den 15. Jul. ein Billet von dem Herrn Oberſte Schulz, darinn er 
verlangte, daß man vor Verfluß dreyer Tage bey ihm ſeyn, und wegen 
der Contribution ſich mit ihm abfinden ſollte; Widrigenfalls man die 
Ihächiie Execution ſollte vermuthend ſeyn. 1 
zwey 
dem geſetzten Termin ſchon zwey Tage ve 910 
gieng gleich hinüber mit der Bürgerſchaft di at 
diefen Abend 2 Bürger an den Hrn 
aber waren nicht weit 
Execution ausgeſchickte arthey, und kam 


Den 16. Jul. war Sonnabends, ee 
500. Mann ſtarck, unvermuthet in die Sta 


en. Der 
e, und wurden noch 


Pohlen, Lithauern, Moſkowitern: Koſaken, Kalmu en, Tue vera 
miſchtes Volck. Sie kamen zu allen Thoren Dam welche fie bald be⸗ 
Hei vor jedem Thor blieb auch noch ein ig licher Trupp ſtehen: 


viel wurden von Reer Page . angetroffen we 1 — 
bet: 
und die Retirade war zu langſam. So bald dieſe 8 in die Stadt 
1 zerſtreueten ſie ſich auff alle Gaſſen, und gieng das Plündern 

da indeß der Hr. Oberſte eine Anforderung that von 30000 sp. 
Ritz. welche in etlichen Stunden liegen ſolten, oder es ſolte alles in 


Ehebruchs die 


980 . 


Ernſt, als Ihro Excellance der Hr. General r ͤ T— ͤ ͤ ͤ VV). . —— — Friedrich von 
roviants und Contri⸗ 
Feuer und Schwerdt 4 
Dieſes nun verurfachte nicht nur bey den ſämmtlichen 


wohin 
ſie waren gefordert worden; die aber, ohne den Herrn General anzus 


illet war ſchoan 
age unterwegs geweſen, und waren alſo, als es 8 von 
Magistrat 


Oberſten abgeordnet. Dieſe 1 
ekommen, io Valerie ihnen ſchon die zur N 


Die der Stadt noch nahe waren, wurden wieder hereingeſaget, 


die Aſche geleget werden. Diß war die Forderung, und die Execution 3 


des Plünderns war zugleich da, welches währete dieſen gantzen Tag 
die dense Nacht, und den folgenden halben Tag, da niemand geſchon 
wurde 
waren angefüllt mit Klagen und Seufftzen. Einige ſuchten ſich in den 
Gärten und anderen Winkeln zu verbergen, 
Sicherheit; Andere ſuchten, weil die Thore beſetzet, über den Wall 
entkommen, kamen aber vor der Stadt in neue und größere Gefahr, 


Hier war nun das Jammer⸗Geſchrey unbegreiflich, alle Gaſſen = 


aber es war nirgends feine 
all zu 


2 
h 
2 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſeuer Zeitung“. 
Berlin, 11. März, Abends 5 Uhr. 


Reichstagsſitzung. Der Präſident Graf Arnim theilt 
den geſtern Abend erfolgten Tod des Abgeordneten Katz (9. Baden⸗ 
ſchen Bezirks) mit. Das Haus ehrt das Andenken des Verſtor⸗ 
benen in üblicher Weiſe. Es folgt die Montag wegen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit abgebrochene Berathung des Etats. Die Abſtimmung 
über den Antrag Richter, die Poſition, betreffend den dresdener 


Kiefernanbau, an die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen, wird 


wiederholt und ergiebt die Ablehnung des Antrages mit 138 ge⸗ 
gen 96 Stimmen, worauf die Poſition bewilligt wird. Der 
Reſt des Militäretats wird nach den Anträgen der Buͤdgetkom⸗ 
miſſion erledigt. 

Graf Behr berichtet im Auftrage derſelben Kommiſſion 
über die derſelben überwieſenen Theile des Etats des Auswärti⸗ 
gen. Die Kommiſſion empfiehlt überall unveränderte Annahme. 

Aus Anlaß der letzten Rate für die Ausgrabungen in 
Olympia weiſt Bunſen auf die große Bedeutung der dort ge⸗ 
machten Funde hin, die kunſthiſtoriſch nicht blos für die Ver⸗ 
gangenheit Werth haben, ſondern auch für die Zukunft Werth 
erhalten ſollen, durch Belebung des Kunſtſinnes und des Kunſt⸗ 
gewerbes. 

Reichenſperger (Krefeld) erkennt das ebenfalls an, 
bedauert nur, daß Deutſchland bei dieſer Gelegenheit allzu 
generös geweſen ſei zu Gunſten Griechenlands. Es erhalte da⸗ 
rum auch nicht den Lohn, der ſeiner Arbeit und ſeinen Opfern 
eigentlich gebühre. a f 

Für Gründung des neuen Konſulates in Apia werden 23,000 
Mark gefordert. 

Gareis konſtatirt als Mitglied der Kommiſſion für den 
Geſetzentwurf über die Konſulargerichtsbarkeit, daß dieſe Po⸗ 
ſition abſolut ohne Zuſammenhang ſtehe mit der Südſee⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft und daß die Nothwendigkeit des Konſulats längſt er⸗ 
wieſen war, ehe die Bildung der letzteren vorauszuſehen. Die 
Poſition wird bewilligt. Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahlen 
Beckers und Beſelers werden für gültig erklärt. Sodann be⸗ 
ſchließt das Haus in zwei Fällen die von der Staatsanwalt 
nachgeſuchte Ermächtigung zur Verfolgung zweier Perſonen we⸗ 
gen Beleidigung des Reichstags nicht zu ertheilen. 

Der Reichstag lehnte den Antrag des Fürſten Hatzfeld's, 
das Brauſteuergeſetz an eine Kommiſſion zu verweiſen, ab; die 
zweite Leſung findet demnach im Pleuum ſtatt. Im Laufe der 
Debatte ſprach Soden gegen die Vorlage, die eine Ungerechtig⸗ 
keit gegen Süddeutſchland involvire und eine Vermehrung des 
Branntweingenuſſes zur Folge haben werde. 

Hatzfeld vermißt die gleichzeitige Vorlegung eines Ent⸗ 
wurfs wegen Erhöhung der Branntweinſteuer. 

Mendel und Schröder ſprechen ebenfalls gegen ein⸗ 
ſeitige Erhöhung der Bierſteuer. 

Witte ſpricht Namens der Mehrheit der Nationalliberalen 
gegen den Entwurf, der ohne gleichzeitige Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer nicht diskutirbar ſei. 

Uhden, Meier und Schauß plädirten für Kom⸗ 
miſſionsberathung. 


Wien, 11. März. Der Verwaltungsrath der öſterreichi⸗ 
ſchen Bodenkreditanſtalt ſtellt am 12. März die Bilanz feſt. In 
unterrichteten Kreiſen glaubt man, die Dividende werde mit 6 


von welcher niemand an keinem Orte befreyet war. Ihrer ſehr wenige 
hatten das Glück, durch Um⸗ und Seriwene zu entkommen, wiewohl es 
mit ihnen je war, wie es mit denen in Gefahr des Schiffsbruchs ſey⸗ 
enden Schiffen zu geſchehen pfleget, nemlich daß ſie alles was ſie um 
19 hatten, koſtbahre Kleider, und andere Sachen, weggeworfen, um 
eſto leichter und geſchwinder dem Unglück zu entrinnen. Bei dieſen 
Drangſalen war man doch bemühet zu accordiren, und Geld aufzu⸗ 
bringen; Und der Hr. Oberſte ließ endlich (weil die Juden ins be⸗ 
ſondere vor ſich aceordirten, und alſo ihre Contribution nicht in die 
emeine Rechnung der Stadt kam) nach groſſem und langen Bitten 
o viel nach, daß es biß 7580. sp. Rthlr. kam, wozu er aber die heff⸗ 
tigſte Dräuung ſetzte, daß wo die Summa nicht unverzüglich liegen 
würden, Ordre zu brennen ergehen ſolte. Weil aber ſolch Geld gleich 
binzulegen unmöglich war, jo wurden bald, war Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem ſo genandten Frauſtädtſchen Thor 19 Windmühlen an⸗ 
gezündet, welche in einer Stunden in der Aſche lagen. War 
nun vor der Jammer groß, ſo hub ſich doch jetzt das Weh⸗ 
klagen erſt recht an, weil man beſorgte, daß dies der Anfang 
des Brennens wäre, womit der gantzen Stadt gedräuet wurde. 
Die Menſchen wunden ihre Hände, das ängſtliche Geſchrei ſtieg 
auf gen Himmel, es war ein Tag der Trübſahl, und war nirgends 
nichts zu hören, als Heulen und Klagen. Die welche ſich bisher in 
nitern Kammern verborgen gehalten hatten, kamen nun heraus, und 
iefen mit Haufen zur Stadt hinaus, nur ihr Leben zu erretten. Bes 
trübte Mütter trugen auf den Armen, und führten an den Händen 
ihre Kinder mit trähnenden Augen um fie auß dem 5 Feuer 
zu rücken. Aber es ging ihnen als wenn einer vor dem Löwen flöhe, 
und es begegnete ihm ein Bär, ſie verfielen in den Vorſtädten und auff 
den Feldern in die Hände der unbarmhertzigen Kalmucken, von welchen 
die ganze Stadt und alle Felder ſtets umritten wurden, und von dieſen 
wurden ſie beraubet nackend ausgezogen, geſchlagen, gebunden und auff 
alle Weiſe gequälet, theils erwürget. Endlich fiel die Nacht ein, die 
unter gleichem Schrecken und unzehligen Feindſeligkeiten verbracht wor⸗ 
den, auch des Plünderns noch kein Ende war. Bey Killer Nacht gegen 
den Morgen machten ſich viele aus Liſſa auff, und verſuchten, ob ſie 
ſicher durchkommen könen; es gelung auch manchen, daß ihrer etliche 
ndert auff dieſe Weiſe davon kamen ehe das helle Tages⸗Licht ſie den 
ugen der Berauber konte entdecken. 
Den 17. Julii, war der heilige Sonntag, Morgens, wurde dem Hn. 
Oberſten vorgeſtellt, wie wing man wäre alles zu geben was man 
hätte, und weil es unmöglich war, das Geforderte auff einmal alles 
aufzubringen, offerirte man jo viel beyſammen war, welches mit großer 
Mulde meiſt in der Nachbarſchaft geſammelet unb unter Convoy einiger 
Kalmucken von dannen abgeholet war, das übrige verſprach man auffs 
eheſte nach zu ſenden. Der Hr. Oberfteacceptirte ſolches endlich und 
befahl zu geben was da wäre, aufß den Reſt wollte er warten bis 
Mittwoch, und alsdann bey deſſen 1 einen vollkommenen 
Quit geben, daß man nichts weiter würde zu beſorgen haben. Alſo 
wurde die kleinſte Helffte gezahlet, und der Hr. Oberſte mit 300 Dukaten, 
der Hr. Kegimentarius, Hr. Commissarıus, wie auch die übrige Offi⸗ 
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N. Gold per Aktie bemeſſen und außerdem mehrere hundert⸗ 
tauſend Gulden in Reſerve gelegt werden. Gleichzeitig gelangt 
die Reſtforderung der Garanten mit 675,000 Fl. zur Rück⸗ 
zahlung. 

Rom, 11. März. Die „Italia Militare“ iſt in der Lage, 
die Nachricht des „Peſter Lloyd“ von den Verſtärkungen der 
italieniſchen Grenztruppen in Pievediscadore Tolmazzo für 
vollſtändig unbegründet erklären zu können; es ſei notoriſch und 
Jedermann könne ſich leicht davon überzeugen, daß die italieni⸗ 
ſchen Alpenjäger an der Nordoſtgrenze noch immer in den im 
Oktober bezogenen Winterquartieren Congliano, Baſſano, Verona, 
Deſenzano und Chiari kantoniren. In Genua iſt die Gedächtniß⸗ 
feier anläßlich des Sterbetages Mazzini's ſehr ruhig verlaufen. 


Bermifdtes. 


In ihrem bekannten Redaktionsbriefkaſten fertigen die 
Dresdener Nachrichten einen Anonymus wie folgt ab: „So⸗ 
eben las ich“, ſo ließ ſich beſagter Anonymus nämlich vernehmen, 
„unter „Lokales und Sächſiſches“ in Nr. 56 vom 25. Februar die un⸗ 
verfrorene Ankündigung eines Extrazuges, in der Sie die Fahrt nach 
Berlin am Bußtage ſehr plaufibel machen. Iſt Ihr Blatt nur für Ju⸗ 
den, oder fordern Sie dadurch auf, den verordneten Bußtag zu um⸗ 
gehen? Im letzteren Falle wäre nur zu bedauern, daß Ihr Blatt ſo 
weit verbreitet iſt. n eniren Sie ſich nicht, dieſe Anfrage im 
Briefkaſten abzudrucken.“ — Darauf die Redaktion: Woru geniren? 
Wir haben Niemand zu ſcheuen. Wahrſcheinlich ſind Sie weniger 
glücklich daran, denn ſonſt würden Sie ſich nicht unter den Mantel 
der Anonymität verkriechen. Einem großen Theile der Leſer wird ein 
Gefallen erwieſen, wenn derartige Mittheilungen gebracht werden. Es 
wird damit Niemand veranlaßt, ſich ſeinen kirchlichen Pflichten zu ent⸗ 
ziehen. Wenn die „Nachrichten“ auch nicht für Juden allein geſchrie⸗ 
ben werden, ſo doch auch nicht bloß für Mucker. 5 

»Ein komiſcher Zwiſchenfall trug ſich jüngſt in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zu Elberfeld zu. Man ſtritt heftig hin und 
her, ob der Geſellſchaft „Fauna“ zu ihrer im März zu veranſtaltenden 
Geflügel⸗Ausſtellung wiederum eine ſtädtiſche Prämie von 100 Mark 
zu bewilligen ſei. Nachdem von der einen Seite darauf hingewieſen 
worden war, daß nach ſolchem Präzedenzfalle auch die Geſangvereine 
mit Unterſtützungsgeſuchen kommen könnten, brach einer der Väter der 
Stadt in die klaſſiſchen Worte aus: „Ach was! Singen kann Jeder, 
aber Eier legen nicht!“ Stürmiſche Heiterkeit folgte, und die 100 Mk. 
wurden bewilligt. 

Der nachfolgende Scherz des Kronprinzen dürfte noch 
nicht allgemein bekannt ſein. In den erſten Jahren nach dem franzö⸗ 
ſiſchen Kriege, ſo ſchreibt jetzt der Greifswalder Kreis⸗Anzeiger, wurden 
bekanntlich in allen Städten und zum Theil ſogar in Dörfern, Krie⸗ 
gervereine gegründet, nur ein kleines Städtchen Neuvorpommerns konnte 
noch immer keinen derartigen Verein zu Stande bringen. Endlich im 
Jahre 1877 erblickte nach vielen Wehen in dieſer kleinen Stadt ein 

ereinchen das Licht der Welt, nur fehlte es an einer Trommel für 
den jungen Erdenbürger, damit derſelbe ſein Daſein genügend bemerk⸗ 
lich machen konnte, und an dem 1b 90 Gelde, um eine ſolche anzu⸗ 
ſchaffen. Da wandte man ſich in der Noth an den Kronprinzen mit 
der Bitte, dem Vereine eine Trommel zum Geſchenke zu machen. Die 
Antwort kam auch, lautete aber ungefähr: „Da ich die Ausſteuer für 
meine eine Tochter nächſtens beſorgen muß, iſt meine Kaſſe ſo in An⸗ 
ſpruch genommen, daß ich Ihrem Wunſche leider nicht nachkommen 
kann u. ſ. w.“ Die Antwort wurde von Mitgliedern natürlich mög⸗ 
lichſt geheim gehalten. Heute iſt der Verein wieder entſchlummert. 

* Ein neuer Briefhalter. Ein für Private und Comptoire 
gleich nützliches Werkzeug zum win und Heften der Manuſkripte hat 
der Nähmaſchinenfabrikant F. Schmidt in Berlin, Kronen⸗ 
ſtraße 33, konſtruirt und ſich patentiren laſſen, daſſelbe iſt aus Metall 
gefertigt, kann ſowohl hängen als liegen, vereint ein geſchmackvolles 

eußere mit einfacher Handhabung und bietet den großen Vortheil, daß 
beim Hineinſtecken das Blatt (Brief) ſich ſelbſt heftet, beim Wieder: 
öffnen und Einlegen neuer Blätter die erſteingelegten nicht heraus⸗ 
fallen und — wenn gefüllt, — durch einen Druck am Hebel das zu⸗ 
ſammengeheftete Manuſkript = Packet ſich ſelbſt ausſchaltet. Da der 
Preis pro Stück nur eine Mark beträgt, dürfte dieſer neue Papier⸗ 
halter mit Binder bald allgemein im Gebrauch ſein. 


Porales und Provin elles. 
Poſen, 11. März. 

r. [Der diesjährige poſener PBrovinzif 
Landtag] wird, wie man hört, am 4. April eröffnet w 
r. [Regierungsrath Förfter], der Vorſitzende de 
hieſigen königl. Eiſenbahnkommiſſion, iſt in Folge der Auflöſun 
dieſer Kommiſſion, welche mit Ende d. M. erfolgt, nach Tin 
verſetzt. An Stelle der Eiſenbahnkommiſſion wird hier "7 
Eiſenbahnbetriebs amt eingerichtet werden. 1 
th. Muſikaliſches. Am Sonnabend, den 13. März, Abends e Ui 
findet im Bazar⸗Saale ein Konzert ſtatt, auf das ein kurzer Hine 
uns geſtattet ſei. Unter Mitwirkung hieſiger Künſtler und Dilettant. 
wird Herr Caeſare Pro aus Nom mehrere Arien berate 


Herrn Pro ſtehen Anerkenntniſſe zur Seite, die ſeiner vollen, kräftic 
und umfangreichen Baßſtimme volles Recht wiederfahren laſſen. „4 
noch jugendliche Künſtler ſoll übrigens auch in der hieſigen Pia siegt 
gelegentlich des Ritualgeſanges ſchon beſtätigende Proben abg im 
gaben. Ueber alles Weitere giebt das Programm in der Zeitung 1 
länglichen Aufſchluß. Möge dem jungen Künſtler auf feiner Für 
riſchen Pilgerfahrt nach London auch in unſerer Stadt die Gelegenhei, 
9 Erinnerung erblühen, dankbar für ihn und dankbar für 
Zuhörer. 5 
A. Die Vorſtellung des Mimikers und Veutriloquiſte 
J. Duſchnse im Handwerkerverein hat am Mittwoch n N 
ſchen Saale vor einem großen Auditorium ſtattgefunden. Des KUN 
lers Organ war leider durch eine akute Heiſerkeit in ſeiner Wirkung 
beeinträchtigt, daß das Programm einige Abkürzung erleiden mu, 
Trotz dieſer jtörenden Indispoſition ernteten doch die zum Vorting 
gekommenen Nummern vollen Beifall. Namentlich waren es ., 
charakteriſirenden Darſtellungen auf dem mimiſchen Gebiet, die 1% 
Vortragenden Begabung für ſein Fach dokumentirten. Von den Bo 
duktionen der Bauchrednerkunſt find beſonders die ne 
Holz⸗Sägen's und Hobeln's, ſowie der Schlittengeläute hervor; eil 

r. Der polniſche Vorſchußverein, welcher am 9. d. M. 1 
ordentliche Generalverſammlung abhielt, zählte im Jahre 1879: 3525 


Mitglieder; die Einlagen betrugen 90874 M., der Reſe ds ö 
M., die Depoſiten 609,132 M.; der Kaſſenumſatz lem ſich 10 
8,508,833 M., der Reingewinn auf 18,446 M. irektor des Vene i 


r. 3 
Von der Verſammlung wurde die Divid 879 
6 pCt. feſtgeſetzt. 3 
r. Für das Provinzial Kriegerdenkmal, 
werden ſoll, ſind bis jetzt durch Sammlungen erſt 


it Kaufſmang Rakowski, Vorſitzender des Aufſichtsraths D 2 
ewicz. i 
welches hier erich 
jetzt N ca. 5000 M. aul 
racht. Um nun die weiteren Mittel zu beſchaffen, hatte das Deu, 
malkomite an den Herrn Oberpräſidenten das Gejuch um Genes 
gung einer Lotterie innerhalb der Provinz Poſen gerichtet, bei we 900 N 
30,000 Looſe a 1 M. ausgegeben und 10,000 M. zum Ankauf, np ! 
1500 Gewinnen verwendet werden, von denen die werthvollſten Mg F 
eine Equipage im Werthe von 1500 M., ein Stutzflügel von 1 
im Werthe von 1000 M., eine Möbelgarnitur aus Nußbaumholz 4 F 
500 M. Die Genehmigung dieſer Lotterie iſt auch berg „ 
vom Herrn Oberpräſidenten ertheilt worden. Anf welchem Platze ir 
ſerer Stadt das Denkmal aufgeſtellt werden ſoll, iſt bis jetzt noch , 
entſchieden; das Denkmal⸗Komite hatte dazu den Kanonenplatz aug 
ſehen und an die Kommandatur das Anſuchen gerichtet, die leg 
Sing einer Stelle dieſes Platzes zu dem angegebenen Zwecke bei 17 
rn. Kriegsminiſter zu befürworten: doch iſt dieſes Geſuch abſchlähſ 
eſchieden worden, indem die Militärbehörde erklärt hat, daß fie die 
Platz, der bekanntlich zu den Uebungen der Artillerie benutzt u 
nicht entbehren könne. er 


Werthe von 500 M. 


— Ueber die Entführung des ruſſiſ 5 
Matufzeivie und feiner Pee über die preußiſche e, bringt, 
„Gonies Wielkopolski“ folgende weitere Mittheilungen: Zwei e 
niſten, Adolf Pietzke und Friedrich Feske aus Maslakot 
Wilezyn, fuhren die Verhafteten auf zwei Schlitten nach Slupce, st 
einem Schlitten ſaßen das verhaftete Paar und zwei Milizſoldanch 
auf dem zweiten (der ruſſiſche Agent) Görke. Unterwegs unter 
ſich Matuſzewic mit der Frau in einer dem Fuhrmann underſtandl 0 
Sprache; er ſchaute beſtändig traurig zu Boden, fie aber weinte. iu 
Schloß und 1 geſetzt, Görke aber ge 
Die Koloniſten erhielten 7 usch 


8 
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chtlings 


Slupce wurden beide unter 
mit dem Milizſoldaten in die Stadt. 
Fuhrlohn. Die beiden Verhafteten ſollten urſprünglich nach W 4 

eſandt werden, wurden aber in Folge einer chiffrirten Depeche 
Begleitung eines Beamten, Paramonow aus Slupce, direkt nach⸗ 
4 


ciers nach Proportion beſchenket; Worauf gegen 12 Uhr die gantze Parten 
abzog; So doch, daß dabey viele und grobe Excesse, Plünderung der 
Häuſer, und Beraubung der Menſchen, in und vor der Stadt vorgien⸗ 
gen. Endlich ritten fie alle davon, da ein jeder ſein Pferd mit vielem 
eplünderten Gut bepacket hatte, und eins, zwey, auch mehr genommene 

ferde mit ſich führete. Einige jo im Lager es geſehen, haben berich⸗ 
tet, daß dieſe Kalmucken hernach ihrer erbeuteten Kleider auff ihre 
Schuldern gehangen, und jo als mit herrlichen Sieges⸗Zeichen ins Lager 
eingezogen. Geiſſel hatte der Hr. Oberſte zwar verlanget, fragte aber 
bey dem Abzuge nicht darnach, alſo blieben ſie hier. Wiewol doch 
zwey Männer gebunden mit genommen worden, die bey dem Abmarſch 
ihnen zu nahe kommen waren; Sie wurden aber nachmahls wieder los⸗ 
gelaſſen. Von Liſſa wendete ſie ſich, gegen die Stadt Reyſen, welche 
ſie bald anzündeten. Ein gleiches thaten ſie mit den Dörffern Klode, 
Mortszen, Ponkowo, welche auff ihrer Marſch Route lagen, und die man 
nacheinander noch dieſen Tag im Rauch auffgehen ſahe. 

„So bald dieſe Parthey von Liſſa weg, gieng das Volck aus Liſſa 
mit Hauffen davon, und war nach ſo groſſer ausgeſtandener Angſt die 
Sicherheit deſto angenehmer: Derer ſich auch jeder bediente, zum we⸗ 
nigſten ſicher in das friedliche Schleſien zu kommen, und von dem 
ausgeſtandenen Ungemach etwas zu verblaſen. 9 

Den 20. Julii, wurden zwey Liſſaiſche Deputirte mit einem Theil 
des accordirten Geldes nach Zdun abgefertiget, allwo der Herr Oberſte 
Schulz ſich befund; Er nahm das Geld ab; war aber damit nicht zufrieden, 
daß der Hr. Michaelowicz auff jo weniges tractiret hätte; Zugleich 
war er mißvergnüget, daß man nicht vornehmere Leute an ihn ge⸗ 
geſchicket. Verlangte demnach, man ſollte anſehnlichere Perſonen ab⸗ 
ordnen, und ertheilte hierauff in Moscowitiſcher Sprache einen Paß. 
Uebrigens war ſein Befehl, unverzüglich noch 2500 sp. Rthlr. zu 
ſenden, damit man die Contribution, 10,000 sp. Rthlr. vollmachte: 
Vor ſich verlangte er auch 1000 Ducaten zur Discretion, die Liſſner 
als grobe Leute ſcheltende, die nicht verſtünden, daß man vor ihm 
ohne Diseretion erſcheinen dörffte: Man ſchickte hierauf zwey andere 
Bürger mit dem Gelde, was von dem vorigen restirete; Dieſe aber 
behielt er dar und ließ ſie nicht wieder zurücke. Diß verurſachte nun 

roſſe Beſtürtzung, und wuſte man nicht, was man ſich weiter zu ver⸗ 
ehen, da der einmahls gemachte Accord nicht gehalten, und die mit 
Geld ins Lager geſchickte nicht wieder zurück gelaſſen wurden. Doch 
war man eyfrigſt bemühet, den Hn. Oberſten Schulz auch in feiner 
neuen Praetension zu vergnügen, und der Hr. Oberſte verſprach auch 
der Stadt und den flüchtigen Bürgern alle Sicherheit, dawider aber 
tag⸗täglich gehandelt worden. 3 : 

‚Den 23. Julii, fiel eine Parthey in Liſſa ein, von welchem ein 
Theil bei Saborowa einem Städtchen eine viertel Meile von Liſſa 
ſtehen blieben; die Ofſiciers davon wiederholten die neulich vom Hn. 
Oberſten Schulz gethane neue Anforderung, begehrten dabey zugleich 
eine große Menge von Satteln, Piſtohlen, Stieffeln, Wein, Zucker, 
Baumöl, und hunderterley andere Sachen: Mit der Bedrohung, wo 
diß nicht alles Morgen würde geliefert werden, jo wolten fie erſt das 
Getreyde rund um die Stadt her ruiniren, alsdann mit Feuer alles 


verheeren. 2 waren nun die wenige in Liſſa Ueberbliebene in laß 
ſchreiblicher Angſt; ſie wurden jämmerlich geſchlagen, gebunden, ve 1 
handelt; ſie ſolten viel herſchaffen, und es war nichts vorhang 
Proviant ſollte zugeführt werden, aber es war wenig Vorrath i 
dar; und kein Pferd in der gantzen Stadt, ſelbiges zu führen. m 
mutzten ſich endlich die Bürger ſelbſt an einen Karren ſpan nenen 
ihnen Brod, Fleiſch. Bier de. biß Saborowa zuführen. Gegen un 
wurden alle Bürger, derer etwa noch zwantzig, wie daß Vieh zuſan e 
getrieben, und ihnen angedeutet, fie ſolten mit ins Lager; welches 
vor diesmal noch unterolieb: und dieſe Parthey kehrete wieder und 
biß Reyſen, wo der Herr Oberſte Schulz mit ſeinem Corpo jetzt au 
Den 24. Julü, kam der Hr. Sberſte Schulz mit ſeinen er 
ſelbſt, und lagerte ſich erſtlich bey Saborowa; Hiernach gieng i, 
an das Städtlein Schwetzle, . die andere Seite der Stadt cc 
willens einige Leute des Hn. Smigielski in Priment aut de 
Die Kalmuden aber lieſſen im vorben geben Liſſa nicht unbs che 
und handthierten da ſo, wie geſtern. Man bemühete ſich inzwi 
der ſchweren Anforderungen gnug zu thun, und wurden git 
„Den 25. Juli, 1000 sp. Rthlr. und 900 Ducaten, etliche ah, 
Wein, eine Menge allerhand Gewürtz, ins Lager geſandt, mit det eh, 
ger Bitte, der Hr. Oberſte wolle hiemit, was mit der ſchwerſteſe it 0 
zuſammengebracht, zufrieden ſeyn, Commisseration mit der auf) 
drängten Stadt haben. Es wurde zwar angenommen, und d u 
Nthlr. nachgelaſſen, aber mit dem zugeſetzten härteſten um aſte 
ſtümmeſten Befehl, daß der Reſt des geforderten bald völlig uz 
leget werden: Der Hr. Commissarius forderte vor ſich auen 0 
100 sp. Rthlr. imgleichen Wein, Pulver und viele andere Sachen „ 
diß im Lager paſſirte kam wieder eine Parthey von 50 Ma Off, 
Liſſa, welche ſchreckliche Excesse begieng. Der commandirende ane 
forderte alle Bürger zufammen, und wolte ſie mit ins Lage sie f 
Einer aber von dieſen Bürgern ſtellte dem Officier vor, wan 
Bürger würden wegnehmen, jo würde ins künfftige niema 
ihnen nach Erforderung würde Proviant anſchaffen können. 
der Officier ſechs aus ihnen, die er ſich auserleſen mit N 
er ſich auserleſen mit nahm, die übrigen zeichnete er 
Namen auff; Ein Kalmuck ſieng auch einen kleinen Knabſitgen, 
Jahren auff, und nahm ihn auff ſeinem Pferde mit. Den Dre ' 
menen wurde ſehr übel mitgefahren, fie wurden mit Hence au e 
und auf mancherlei Weiſe geüngſtet. Es wurde dann din 
Mühe angewandt, das noch Practendirende irgendwo N 
aufzunehmen; und als es endlich aufgebracht war, wurde per ig 
Ob 1750 = f Na en holen es ne, einge 
Oberſten Schulz Befehl einzuholen, D 5 2 
werden, 5 One 55 bitten, damit es ſicher könte ig 


werben. Schluß folgt.) 
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Wie dieſe drei Perſonen von Slupce aus mit der 
ſſe fahren konnten, das zu entf 
Wilczyn ſoll üb 
tuſzewic nicht dire 


dem „Goniec Wielkopolsti“. 
ce in den Augen des Paul 3 
Keen zu brandmarken, auch dieſer ſcheinbar verhaftet und in Ketten 
gelegt worden ſein; doch wurde er ohne Wache nach Slupee geſandt 
fuhr von hier mit Extrapoſt nach Kolo. 


90 Hier ſoll er gefragt 
üben, ob die Arreſtanten dur 


10 a die Stadt transportirt worden find, 
N. ſoll er einem Gutsbeſitzer gegenüber gejagt haben, daß die beiden 
nerbafteten wichtige Vögel find, deren Einfangen der ruſſi 
Wenn es wahr iſt, daß Paul \ 
Görke gejagt haben ſoll, — Ingenieur iſt, ſo läge, wie in 
n Kreiſen behauptet wird, die Vermuthung nahe, daß er mit 
m Ingenieur „Saſchka“, welcher die Mine in Cherſon gemacht und 
en Diebſtahl von 14 Millionen Rubel vollbracht hat, identiſch ſei. 
U Polniſche Anſiedlungen in Amerika. Die polniſchen Emi⸗ 
anten aus unſerer Provinz richten ſich in ihrer neuen Heimath in 
ümerika zum Theil nicht übel ein. Die „Illinois Staats⸗Zeitung“ 
won 9. v. Mts. berichtet hierüber Folgendes: „In öſtlicher, nördlicher 
Id weſtlicher Richtung von hier (Grand Island) bis nach dem 
herman County am Loupfluſſe entlang befindet ſich die große 
iſche Anſiedelung mit den Hauptſtädten P. 15 
und Warſchau; es wohnen hier über 250 polniſche Familien; 
Städte ſind zwar auf der Landkarte verzeichnet, 
naber in Wirklichkeit nochnicht und ſollen erſt gebaut 
Aiden. Auch bier iſt der Boden äußerſt fruchtbar, hügelig und waſſer⸗ 
. Als vor 4 Jahren die Klagen d in den öſt 
Fldten über niedrige Löhne oder gänzliche Arbeitsloſigkeit immer 
ßer wurden, da faßte Herr John Barzynsfi, Redakteur der „Gazeta 
Aatolicka“ in Chicago, den Entſchluß, ſeine Landsleute zur Betrei⸗ 
zung des Ackerbaues zu bewegen. dies; 
lische Auswanderung nach dieſen fruchtbaren Counties iſt in ſtetem 
Leute wohnen noch mit wenigen Ausnah⸗ 
terſtützen einander nach Möglichkeit und 
en ſich, hierher gekommen zu ſein. Eine polniſche Frau äußerte 
f „Die beiden letzten Ernten waren gut; aus dem 
ſe für Mais und Weizen haben wir uns beſſere Ackergeräthe, 
dungsſtücke, Möbel und ein Pferd gekauft; mein Mann geht wäh⸗ 
Ad der freien Zeit auf die Jagd und ich habe fehr oft prächtige Bra⸗ 
8 aſen und Prairiehühnern; 


Ang 15,000 Rubel koſte. 


Polen in den öſtlichen 


Es gelang ihm dies; 


dachsthum begriffen. Die 
zen in Erdwohnungen, un 


ſolgendermaßen: 


lhabenderen deutſchen Nachbarn, die uns ſehr 
lwollend entgegenkommen; er hat in dieſem Som⸗ 
87 Doll. erübrigt; ich will nach keiner großen Stadt mehr 
hen.“ Die Wahrheit dieſer Worte fand ich von vielen anderen pol⸗ 
i Einer derſelben, unter dem Namen „Graf 
t bedeutenden Geldmitteln verſehen, hierherge⸗ 
er hat 2240 Acre Land gekauft, eine Ziegelei errichtet, ſich 
önes Backſteinhaus gebaut und lebt nun hier ziemlich ſorgenlos, 
lniſcher Edelmann in Polen mit dem Unterſchiede, daß er 
über Bismarck und den ruſſiſchen Kaiſer nach Her 
Ampfen kann, ohne mit den Geſetzen in Konflikt zu gerathen. — A 
ſind hier die Klagen über den geweſenen erſten pol⸗ 
Klawittter; 
ehmende Mann hatte von den Polen das wenige baare 
eine kleine höl⸗ 
Muſter Wirthſchaften und 
doch die Mittel, um ſolche Pläne in einer neuen, 
durchzuführen, reichten nicht aus; er verſchwendete 
tliche Weiſe die aufgenommenen Gelder 


n Farmern beſtätigt. 
bekannt, iſt, mi 


Aubriken errichten; 


ul eine unverantwor 


brannte durch; es war dies ein harter Schlag für die armen 


Sein Nachfolger iſt der all 
Seite befannte Re. Jo 


emein und mir perſönlich von der 
arzynski aus Chicago, der wäh⸗ 
angekommen war. 8 
Südwind wehte über die Prairie ; 
ſtrömte das andächtige Volk zur Kirche, in welcher 
latz genommen hatte. 


Beneietheit bie: 
ein laumarmer 


i einer entfernten Stelle 
d — von den kräftigen jungen Burſchen und ſchmucken Far⸗ 
öchtern in korrekter Weiſe vorgetragen. ö 
ie verſammelte sich ein großer Theil derſelben bei einem in der 
he wohnenden Landmanne. Der Lehrer, ein recht gebildeter Mann, 
zelt meiſterhaft die Geige und iſt in der muſikaliſchen Literatur gut 
wandert. Er holte die Violine hervor, gebot der lärmenden M 
Re und ſpielte auf meinen Wunſch mit großem Verſtändniß den 


Nach dem Gottes⸗ 


arzer und ein ſchwarz und weiß geſtreifter wollener Frauenrock 


0 Ki Liſſa, 8. März. [ 


Generalverſammlung des Vor⸗ 
A vereins für 


Liſſa und Umgegend. 
ung des Vorſtandes fand heute Nachmittags 3 Uhr im 
b Ziolecki die Generalverſammlung des hieſi 
mragene Genoſſenſchaft) unter zahlreicher Bethe 
Einladung bekannt gegebenen Tagesordnung wurde zuerſt 
äftsbericht über das Jahr 1879 von dem 
Herrn Berthold Tſchöpe vorgetragen. Wir entnehmen dem⸗ 
aß die Vereinskaſſe im abgelaufenen Geſchäftsjahre einen 
f. und dabei einen Reingewinn von 
äheren berichten wir aus der vorge⸗ 
itgliederzahl. 
ug ultimo 1878 im Ganzen 1342, dazu find im Laufe des 
etreten 126 Mitglieder, dagegen ausgetreten: freiwillig 52, 
„verzogen 21 und ausgeſchloſſen worden 34, zuſammen 
daß der Verein ultimo 1879 im Ganzen 1345 Mit⸗ 
f die Stadt Liſſa und ihre nächſte 
auf die Filiale in Reiſen 230, desgleichen Schmiegel 
ft 125 und Schwetzkau 212 Mitglieder. Den verſchiedenen 
nach gehören dem Vereine a 
auf⸗ und Handelsleute, 


en Vorſchußvereins 


1,818,592 Mark 80 
ark erzielt hat. Des N 
Geſchäftsüberſicht: 


Hiervon entfallen au 


05 Handwerker, 409 Land⸗ 
8 42 Gaſt⸗ und Schankwirthe, 
ver und andere Beamte, perſönliche Dienſte Leiſtende 41 


und keinem ausgeſprochenen Berufe angehörend 45 Mitglieder. — 
2. das Guthaben der Mitglieder betrug am 1. Januar 1879 
Mark 128, 907,62, dazu wurden im Laufe des Jahres 1879 eingezahlt 
leinſchließlich der zugeſchriebenen Dividende) 23,547,24 M., hingegen 
ſind aus der Geſellſchaftskaſſe gezahlt worden an Guthaben an die 
ausgeſchiedenen Mitglieder und Dividende pro 1878 an Mitglieder, 
deren Guthaben bereits das zuläſſige Maximum erreicht hat, zuſammen 
20,253,81 M., jo daß das Vereinsvermögen um (rund) 3300 M. ge⸗ 
wachſen iſt und gegenwärtig (ultimo 1879) 132,201,05 M. beträgt. — 
.Gewährte Vorſchüſſe: Am 1. Januar 1879 ſtanden aus, 
d. h. betrug der Wechſelbeſtand 387.246,61 M., dazu wurden im Laufe 
des Jahres Vorſchüſſe gewährt 1,505,984,86 M., im Ganzen alſo 
1.893,231,47 M. Hierauf wurden im Laufe des Jahres zurückgezahlt 
1,502,067,72 M., mithin verblieben am 1. Januar 1880 Außenſtände 
in Höhe von 391,163,70 M. — Dieſe Darlehen wurden in 5505 Poſten 
gewährt und zwar 3118 Poſten in Beträgen bis 200 M., 1552 Poſten 
in Beträgen bis zu 500 M., 592 Poſten bis zur Höhe von 1000 M., 
229 Poſten bis zu 3000 M. und 14 Poſten bis zur höchſten zuläſſigen 
Summe von 6000 M. Die Berathungen über die Bewilligung der 
Darlehen wurden über dieſe 5505 Bewilligungen in 52 Sitzungen ge⸗ 
enge was für jede Sitzung ungefähr 105 Anträge oder vielmehr 
Bewilligungen 1 (Wenn man nun bedenkt, daß die Ausſchuß⸗ 
mitglieder neben der Genehmigung der Anträge noch die unangenehme 
Aufgabe zu löſen haben, die Spreu von dem Weizen zu ſondern, daß 
alſo neben den 105 Bewilligungen noch ungezählte ablehnende Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen waren, ſo wird man erkennen, welche bedeutende 
Arbeitslaſt die Ausſchußmitglieder mit dem Direktorium zu bewältigen 
haben.) — 4. Der Reſervefonds betrug ultimo des letzten Jahres 
9455,51 M., dazu kamen Eintrittsgelder und andere Beiträge mit 
355,50 M., Zinſen für Hypotheken aus dem Reſervefonds 542 M., ſo 
daß der Reſervefonds mit Ablauf des Geſchäftsjahres 10.353,01 M. 
beträgt. — 5. Das Effektenkonto betrug am 1. Januar 1879 
11.968,50 M., dazu tritt eine aus dem Reſerveſonds angelegte Hypo⸗ 
thek von 3000 M. und 0 1 an Poſener Pfandbrieſen 255 M., 
demnach im Ganzen 15,223,50 M. — 6. Das Depoſitenkonto 
iſt unverändert geblieben in Höhe von 2415 M. — 7. Sparein⸗ 
lagen waren am 1. Januar 1879 in der Vereinskaſſe vorhanden 
298,514.70 M., dazu wurden im Laufe des Jahres eingezahlt 217, 238,49 
M., von den Spareinlagen aber abgehoben 193,185,611 M., fo daß 
ſich der Beſtand um mehr als 24,000 M. vermehrt hat und ſich am 
Ende des Geſchäftsjahres auf 322,567,64 M. beläuft. — 8. Das 
Inventar bewerthet ſich nach den bis jetzt gemachten Abſchrei⸗ 
bungen auf 90 M. — 9. Zinſen. Die Einnahme an Zinſen betrug 
im Laufe des Gefchäftsjahres a) von Entnehmern der Vorſchüſſe 
3.644,35 M., b) von disponiblen Geldern 1677,82 M. und c) von 
Effekten 204 M., zuſammen 25,526 M. 17 Pf. Die Ausgabe betrug: 
a) an Spareinlagen 11.598,27 M., b) an Gläubiger des Vereins 
118,20 M. und ch rückgezahlte Zinſen für vor der Zeit eg 
Vorſchüſſe und an Spareinlagen zuſammen 590,90 M., in Summa 
12.307,37 M., jo daß die Einnahme der Zinſen einen Mehrertrag von 
13,218,80 ergiebt. — 10. Geſchäftsunkoſten. Ausgegeben wur⸗ 
den an Gebältern an die Kaſſenbeamten 1488 M. und an anderen Ge: 
ſchäftsunkoſten 771,38 M., zuſammen 2259,38 M., dagegen wurden 
vereinnahmt 222,91 M., verbleiben ſomit 2036,47 M. — Die Ge⸗ 
winnberechnung ergiebt nun folgendes Reſultat: Die Zinſen⸗ 
Mehreinnahme beträgt 13,218,80 M., hiervon ſind in Abzug zu brin⸗ 
gen, die vorſtehend ſpezifizirten 2036,47 M., ferner Proviſion für 
die Kaſſenbeamten 1667,08 M., für die Anwaltſchaft 60 M., für den 
Unterverband 45 M., zuſammen 3808,55 M., ſo daß der Reinge⸗ 
winn ſich auf 9410,25 M. beziffert. Anſpruch auf dieſen Gewinn 
haben 117,591 M. dividendenberechtigtes Kapital zu erheben und es 
wird vom Vorſitzenden, Rentier Chriſtmann, der Verſammlung die 
Sage vorgelegt, ob ſie damit einverſtanden ſei, den vollen 
ewinn an die Berechtigten als Dividende zu vertheilen. 
Die Verſammlung bewilligt dies und es wird der Beſchluß 
gefaßt, eine vidende 8 Prozent zu vertheilen. 
ur⸗ Ser fein fich ergebende Reſt von ca. 3 M. verbleibt dem Geſchäfts⸗ 
oſten⸗Konto zur Gutſchrift.) — Es folgt jetzt die Erſatzwahl für die 
drei ausſcheidenden Mitglieder Herren Vorwerksbeſitzer Gebel, die 
Kaufleute v. Putiatycki und Louis Samter. Alle drei Herren werden 
mit überwiegender Majorität wiedergewählt. — Hierauf wurde dem 
Vorſtand die Ermächtigung ertheilt, im laufenden Geſchäftsjahre bei 
eintretendem Bedarf 18,000 M. aufzunehmen und dem Vorſtande wie 
dem Ausſchuß für die Geſchäftsführung und die vorgelegte Abrechnung 
Decharge ertheilt. 

+ Inowrazlaw, 8. März. [Haudwerkerverein. 
Peſtalozziverein. Simultanſchule. Impf⸗ 
geſchäft. Verurtheilung.!] Der hieſige Handwerkerverein, 
der im Jahre 1868 gegründet wurde, zählte am Ende des Jahres 1879 
176 . und zwar: 169 Männer, 7 Frauen. Von den erſteren 
waren: 3 Juriſten, 1 Arzt, 6 Lehrer, 3 Landwirthe, 2 Fabrikanten, 
67 Kaufleute, 1 Techniker, 37 Handwerker, 22 ſonſtige Gewerbetrei⸗ 
bende, 21 Verwaltungs: und ſonſtige Beamte, 1 Militär, 5 Rentiers. 
Das Vereinsvermögen betrug Ende 1879 456,30 M. baar. Im Ver⸗ 
ein wurden 6 Vorträge gehalten und zwar: vom Oberlehrer Schmidt: 
Phonograph und Mikrophon; Kreisrichter Urbach: Heinrich Heine; 
Bürgermeiſter Dierich (2 Vorträge): Aberglauben, das deutſche 
Städteweſen; Lehrer Krüger: Mädchenerziehung und Frauenbildung 
im Mittelalter; Handelskammer⸗Sekretär Dr. Eras⸗Breslau: Volks⸗ 
wirthſchaftliche Beobachtungen von der jüngſten Weltausſtellung. 
Außerdem fand durch Lehrer Krüger die Vorführung eines Skioptikons 
ſtatt; ferner gab der erg Carlo im Verein eine Vorſtellung. 
Die Vereins⸗Bibliothek zählte 163 Bände. — In der letzten Sitzung 
des hieſigen Peſtalozzivereins hielt u. a. Lehrer Renz⸗Lindenthal einen 
Vortrag über anſchauliche Behandlung der bibliſchen Geſchichte auf der 
Unterſtufe. In der Verſammlung wurde wiederholt die Gründung 
eines freien Lehrerpereins in Ausſicht genommen. Der Verein zählt 
. 77 Mitglieder. — Die hieſige ſtädtiſche Simultanſchule 
zählt 9 enwärtig 1160 Kinder. Von dieſen ſind 658 katholiſch, 372 
evangeliſch, 130 jüdiſch, 587 Knaben, 573 Mädchen. Die Zahl der 
Schulkinder iſt ſeit Oſtern 1878 um ca. 200 gewachſen. Die Kinder 
ſind auf 15 Klaſſen vertheilt, ſo daß auf eine Klaſſe 77 Kinder kom⸗ 
men. Die Zahl der Lehrkräfte beträgt 15; es ſoll in nächſter Zeit die 
Anſtellung des 16. Lehrers erfolgen. — Das vorjährige Impfgeſchäft 
im diesſeitigen Kreiſe hat folgendes Nefultat ergeben, TE Neu 

eborene: Impfpflichtig waren 3366 Kinder; davon ſind mit 
Crfolg 3033, ohne Erfolg 5, mit unbekanntem Erfolg, weil nicht zur 
Nachſchau erſchienen, 34 geimpft worden. Ungeimpft blieben ſonach 
294 Neugeborene und zwar 114 laut ärztlicher Atteſte vorläufig zu⸗ 
rückgeſtellt, 80 nicht auffindbar reſp. gf lg ortsabweſend. 100, weil 
vorſchriftswidrig der Impfung entzogen. II. Zwöl | jährige: 
Zur Wiedereinimpfung vorzuſtellen waren 2029 Schulkinder, denen 
wurde mit Erfolg 1678, ohne Erfolg zum erſten Male 82, 
zum zweiten Male 90, zum dritten Male 46 in Summa 216, mit 
unbekanntem Erfolge, weil nicht zur Nachſchau geſtellt, 32 wieder⸗ 
geimpft. Ungeimpft blieben ſonach 101 Wiedergeimpfte. Die Reſultate 
der Impfung ſind ſehr günſtige, der Verlauf der Impfpocken war 
überall ein normaler und ſind etwaige Folgekrankheiten von keiner 
Seite zur amtlichen Kenntniß gekommen. — Im Januar d. J. wurde 
dem Kaufmann C. Wituski hierſelbſt mittelft Einbruches in den Speicher 
6 Ctr. Klee im Werthe von 300 M. geſtohlen. Die Diebe verkauften 
den Klee für 75 M. an die Häuslerwittwe F. Die Diebe wurden 
kurze Zeit darauf ermittelt und ſaßen vorgeſtern hier auf der Anklage⸗ 
bank. Es waren die ſchon mehrfach vorbeſtraften Arbeiter Los, 
Grzegorek und Zak. Der erſtere wurde zu 10, der zweite zu 8, Zak 
5 Jahren Zuchthaus und alle drei ferner auf 10 Jahre zu u 

hrperluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Die der 

ehlerei überführte Wittwe F. wurde zu 2 Jahr Gefängniß und auf 
5 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 


r. Stadtverordnetenſitzung 
am 10. März d. J. . 

Anweſend find 19 Stadtverordnete und 6 Magiftrats » Mitglieder. 
Den Vorſitz führt Juſtizrath Pilet. Derſelbe macht vor Eintritt 
in die Tagesordnung einige geſchäftliche Mittheilungen; nach einem 
Anſchreiben des Magiſtrats hat die Kanaliſations⸗Kommiſſion am 5. 
d. M. getagt, und wird demnächſt der Verſammlung in — eit 
der Kanaliſation vom Magiſtrat eine Vorlage gemacht werden. Aus 
Tit. XIII., 7 des Etats: Unvorhergeſehene Ausgaben, ſind bis Ende 
Februar d. J. 22,138 M. verausgabt worden. 

Ueber die Aufſtellung eines eiſernen Dachwerks 
für den dritten Gasbehälter der Gasanſtalt berichtet 
im Namen der Baukommiſſion, welcher dieſe Angelegenheit in der 
vorigen Sitzung von der Verſammlung zur Vorberathung überwieſen 
worden war, Maurermeiſter Prausnitz. Die Kommiſſion iſt mit 
dem Magiſtrat dahin einverſtanden, daß der dritte Gasbehälter über⸗ 
dacht werde, empfiehlt jedoch ſtatt des vom Magiſtrat beantragten 
eiſernen Dachwerks, welches nach den eingegangenen Offerten mindeſtens 
11,900 M. koſten würde, eine Holzkonſtruktion mit Pappdach, welche 
ſich ſehr erheblich billiger ſtellen würde. — Nachdem Stadtbaurath - 
Grüder das eiſerne Dachwerk empfohlen und Zimmermeiſter Feckert 
darauf hingewieſen hat, daß das alte Gaſometer⸗Gebäude, welches jetzt 
ca. 25 Jahre ſteht, mit Pappdach gedeckt ſei, und daß dieſes ſich durch 
die alljährliche Theerung ſehr gut halte, wird gemäß dem Antrage der 
Baukommiſſion beſchloſſen, die Angelegenheit an den Magiſtrat mit 
dem Erſuchen zurückgehen zu laſſen, der Verſammlung eine neue Vor⸗ 
lage wegen Aufſtellung einer Holzkonſtruktion mit Pappdach zu machen. 

Zur Vergebung der Konfumtibilien für die ſtäd⸗ 
tiſchen Anſtalten pro 1880,81 hat ein Submiſſions⸗Termin an⸗ 
geſtanden, über deſſen Reſultat Kaufmann Löwinſohn berichtet. 
Danach haben ſich die Preiſe, gemäß der allgemeinen Preisſteigerung 
der Lebensmittel, gegen das Vorjahr um 3743 M. höher geſtellt. 
Magiſtrat beantragt 3 des Zuſchlags an die Mindeſtfordern⸗ 
den; dieſer Antrag wird von Kaufmann Löwinſohn befürwortet und 
von der Verſammlung angenommen. 

Es wird hierauf in der Feſtſtellung der Etats pro 
1880,81, fortgefahren. Der königl. Auktionskommiſſarius Manhei⸗ 
mer berichtet über die Etats für das Armenweſen, und werden dieſe 
Etats von der Verſammlung demgemäß folgendermaßen feſtgeſtellt: 
Der Etat für die offene Armenpflege balancirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 83,656 M. (gegen 72,738 M. des Vorjahrs), 
der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe beträgt 65,826 M. (gegen 55,362 
M. des Vorjahrs); an laufenden und einmaligen Unterſtützungen für 
Hausarme werden 48,000 M. (gegen 43,600 M. des Vorjahrs), an 
8 für verlaſſene Kinder 11,000 Mark (gegen 6700 Mark 
des Vorjahrs), an Verpflegungskoſten für in Owinsk untergebrachte 
Kranke 4500 Mark (gegen 3000 Mark des Vorjfahrs) feſtge⸗ 
etzt. Eine längere Debatte entſpinnt ſich in Betreff der 

eviſion der Rezepte, wofür in dieſem und dem nächſtfolgenden Etat 
zuſammen 240 M. angeſetzt find. Stabsarzt a. D. Dr. Hirſchberg 
beantragt Streichung dieſer Etats⸗Poſition und Ausführung der Re⸗ 
viſion entweder durch einen Stadtſekretär oder durch eine andere Per⸗ 
ſon, die dies unentgeltlich übernehme. Kaufmann Kirſten und 
Stadtrath Dr. Loppe empfehlen die Beibehaltung der Poſition, 
Oberlehrer Dr. Haſſenkamp zeitweiſe Reviſion der Rezepte. Die 
Verſammlung beſchließt die Annahme der Poſition und richtet das Er⸗ 
ſuchen an den Magiſtrat, Jemanden zu ermitteln, der die Reviſion der 
Rezepte als ein Ehrenamt unentgeltlich übernehme. — Der Etat 
für die Krankenhaus⸗Verwaltung wird in Einnahme und 
Ausgabe auf 57,166 M. (gegen 55,893 M. des Vorjahrs) feſtgeſtellt; 
der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe beträgt 38,561 M., (gegen 37,258 
M. d. Vorjahres), für Beköſtigung werden 20,000 M. (gegen 17,500 
M. des Vorjahrs) angeſetzt. — Der Etat für die Hospital⸗ 
Verwaltun N. balancirt in Einahme und Ausgabe mit 15,220 M. 
gegen 14,120 M. des Vorjahrs); der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 
eträgt 13,890 M. (gegen 13,640 M. des Vorfahrs). — Der Etat 
für die Waiſenpflege wird in Einnahme und Ausgabe auf 
16,637 M. (gegen 18,185 M. des Vorjahrs), der Zuſchuß aus der 
Kämmereikaſſe auf 14,237 M. (gegen 16,496 M. im Vorjahre) feſtge⸗ 
ſetzt. Das Kuratorium der Jacob'ſchen Waiſenmädchen⸗Anſtalt hatte an 
die Verſammlung das Anſuchen gerichtet, dieſer Anſtalt, wie früher, 
1800 M. jährlich zu überweiſen, wogegen ſtädtiſche Waiſenmädchen für 
eine Enſchädigung von 6 M. pro Kind und Monat in der Anſtalt Auf⸗ 
nahme finden würden. Da der Magiſtrat jedoch mit Rückſicht darauf, 
daß er gegenwärtig in dem Kuratorium der Anſtalt nicht mehr vertre⸗ 
ten iſt, derſelben guch keine ſtädtiſchen Waiſenmädchen mehr überweiſt, 
ſo iſt damit die Sache erledigt. — Ferner hatte Magiſtrat beantragt, 
von den bisherigen 600 M. für Schulgeld 400 M. zu ſtreichen, die 
bisher für den Beſuch der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule durch die 
Waiſen⸗Pfleglinge bezahlt wurden, jetzt aber in Wegfall kommen, da 
dieſe Pfleglinge aus mancherlei Urſachen nicht mehr in die ſtädtiſche 
Fortbildungsſchule geſchickt werden. Auf Antrag des Kaufmanns An⸗ 
derſch beſchließt die Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, der 
Frage wegen Beſuchs der ſtädtiſchen . durch die Wai⸗ 
ſen⸗ Sealinge nochmals näher zu treten und dahin zu wirken, daß fie 
dieſe Anſtalt beſuchen müſſen. Auch die Kommiſſion zur Errichtung 
eines Waiſenraths wird ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen 
haben und Kaufmann Anderſch zur Berathung hierüber hinzuziehen 
ſein. — In dem Etat für die Luiſenſtiftung werden zur 
8 der Armen mit Suppe 2950 Mk., ſtatt bisher 1410 Mk., 
ausgeſetzt. 

lleber den Etat für das ſtädtiſche Feuerlöſchweſen, 
der ſich in vielen Poſitionen gegen den des Vorfahrs verändert, be⸗ 
berichtet Kaufmann Anderſch. Der Zuihup aus der Kämmereikaſſe 
wird auf 9705 Mark (gegen 8358 Mark des Vorfahrs) feſtgeſetzt. 

Der Etat für die Hundeſteuer Verwaltung, über 
welchen Kaufmann Czapski berichtet, wird in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 5631 Mark (gegen 5241 Park des Vorjahres) feſtgeſetzt. 

Ueber den Etat für das Stadttheater berichtet Juſtiz⸗ 
rath Mützel. Nach dem Magiſtratsantrage ſoll dieſer Etat in der 
Weiſe aufgeſtellt werden, daß dabei dieſelben Bedingungen, unter 
denen dem Theaterdirektor Groſſe das Stadttheater überwieſen worden 
war, zu Grunde gelegt werden, d. h. alſo, daß Gasbeleuchtung und 

eizung des Theaters Man Selbſtkoſtenpreiſe geliefert, und für den 

Theatermeiſter 2c. 6 Mark pro Spielabend gezahlt werden. Theater⸗ 
direktor Groſſe hat erklärt, er gehe auf die in der vorigen Sitzung von 
der Verſammlung beſchloſſenen Bedingungen ein und werde demnach 
zu ‚Ralmfonntag bie Vorſtellungen ſchließen. An den Magiſtrat ſind 
nun mehrfache Offerten, auch von einigen bisher von Herrn Groſſe 
engagirten Künſtlern, wegen Uebernahme des Stadttheaters, wenigſtens 
bis zum 15. Mai d. J., gerichtet worden. Der Magiſtrat erachtet es 
nun am vortheilhafteſten, dem Theaterdirektor Haſemann in Leipzig, 
welcher ſich zur Uebernahme des Theaters für den nächſten Sommer 
und Winter bereit erklärt, daſſelbe zu übertragen, und ſtellt demnach 
folgende Anträge: 1) Die Angelegenheit, betr. die Weiterverpachtung 
des Stadttheaters, wird von der Verſammlung als eine dringende 
behandelt und in der Sitzung am 10. d. M., gleichzeitig mit der Feſt⸗ 
ſtellung des Etats für das Stadttheater, berathen. 2) Dem Theater⸗ 
direktor Haſemann zu Leipzig wird unter den W Bedingungen 
das Stadttheater für die Sommerſaiſon 1880 und die Winterſaiſen 
1880/81 übertragen. 3) Der ee wird ermächtigt, über den An⸗ 
fang und das Ende jeder dieſer Saiſons mit Theaterdirektor Hafemann 
befondere und beſtimmte Vereinbarungen zu treffen. Seitens der 
Finanzkommiſſion wird die Annahme dieſer Magiſtratsanträge em⸗ 
pfohlen. — Geh. Kommerzienrath B. Jaffe weiſt darauf hin, daß 
Herr Haſemann ſchon vor einem halben Jahre nächſt Herrn Groffe 
als ein ſachkundiger, tüchtiger Theaterdirektor in Ausſicht genommen 
worden ſei, und empfiehlt demgemäß die Magiſtratsanträge. — Ober: 
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wenn fie in möglichſt unvermiſchtem Zuſtande konzentrirt und friſch 
auf das Land verwendet werden können. Dies ift nur bei einem ge⸗ 
ordneten Abfuhrſyſtem möglich. Bleiben wir indeß BITBURG, bei dem 
Schwemmkanalſyſtem ſtehen, und ſehen, wie es ſich in der Praxis in 
den perſchiedenen Städten bewährt hat. Gegen die Kanaliſation ſelbſt 
iſt nichts einzuwenden, es fragt ſich nur immer, wohin mit den 
koloſſalen Mengen unreinen Waſſers, und wie verwerthet oder reinigt 
man daſſelbe wieder? Da iſt das Rieſelſyſtem aufgekommen, indem 


lehrer Dr. Haſſenkamp bezeichnet das Weiterſpielen auf der 
hieſigen Bühne als im Intereſſe des Publikums und des Inſtituts 
nothwendig, und empfiehlt 5 der Magiftratsanträge mit der 
Maßgabe, daß die Koſten für Beleuchtung und Heizung, ſowie die 
6 Mark pro Spielabend künftig wöchentlich pränumerando entrichtet 
und in dem Vertrage auch die Preiſe für die Plätze, für die eine Er⸗ 
mäßigung im 2. und 3. Range eintreten müſſe, normirt werden. — 
Kaufmann Brodnitz beantragt die Feſtſetzung einer Pacht 


von Mark pro Spielabend, vorausgeſetzt, daß dem man Ländereien zum Gras-, Gemüſe⸗ und Getreidebau mit dem 
neuen Theater⸗ Direktor eine Staatsſubvention in Höhe von Schwemmkanalwaſſer überrieſelt, daſſelbe für die Landwirthſchaft ſo⸗ 
3000 M. gewährt werde. — Direktor Rakowski dere Verta⸗ mit nützlich macht, und gleichzeitig es gewiſſermaßen durch den Erd⸗ 
gung der Beſchlußfaſſung über die Weiterverpachtung des Stadtthea⸗ boden filtrirt und unſchädlich macht. Vor 20 Jahren glaubte man, 


daß es kein beſſeres Syſtem gebe als das Schwemmkanalſyſtem. In⸗ 
deſſen bat ſich durch die vielen Verſuche in England klar herausgeſtellt, 
daß dies nur bei kleinen Syſtemen möglich iſt, bei kleinen Städten mit 
„000 Einwohner. Den Ueberſchuß ſieht man ſich doch ge 
wungen, in die Flüſſe, und als dies nicht mehr wegen Verpeſtung 
erſelben möglich war, ins Meer zu leiten, bis aber auch hier die Küſten⸗ 
bewohner ſich beſchwerten und koſtbare Anlagen zum Schutz derſelben 
gebaut werden mußten. Man kann die Anwendung und Ausnutzung 
der Spüljauche durchaus nicht jo weit treiben, als man es wohl 
möchte, namentlich iſt die Ausnutzung derſelben in unbegrenzter Weiſe 
noch ein ungelöſtes Problem. N 
In Frankfurt a. M. hat man das Schwemmkanalſyſtem und das 
im Anfang erntereiche Rieſelfeld wieder aufgegeben und läßt die Abfälle 
wieder in den Main fließen. Es iſt dies indeß nur eine Galgenfriſt 
und kürzlich hat der Verein für Geſundheitspflege ſich gegen dies 
Syſtem erklärt. In Holland, namentlich in Amſterdam hat 
die Verpeſtung der Flüſſe durch das Spülwaſſer die Frage 
veranlaßt, ob die alten Senkgruben nicht wieder berzuſtellen ſeien. 
Der Schwemmkanal in Hamburg mündet zwar in einen ſehr großen 
Strom, aber die Klagen von Altona, welches dahinter liegt, hören nicht 
auf, und es iſt nicht erſichtlich, warum die eine Stadt trinken ſoll was 
die andere ausſtößt. Auf der Naturforſcherverſammlung zu Baden⸗ 
Baden richtete der Agent von Ayrd u. Co. einen Appell an die Agri- 
kulturchemiker, doch zu helfen Pflanzen zu finden, welche die Jauche 
ausnutzen und verwerthen. In Danzig wird der Ueberſchuß ins Meer, 
in Breslau, was man nicht benutzen kann, in die Oder gelaſſen. In 
München liegen die Verhältniſſe ähnlich, man hat die Rieſelfelder nicht 
ausgedehnt, weil ſie nichts eingebracht und läßt den Ueberſchuß in die 
ar laufen. Man irrt ſich noch ſehr über die Größe der Fläche Land, 
welche nöthig iſt, um die Spüljauche einer beſtimmten Anzahl Menſchen 
aufzunehmen; zu Plötzenſee glaubt man für 1500 Menſchen mit 5 
Morgen auszukommen, ſpäter zeigte ſich, daß ſelbſt 10 Morgen bald 
vollſtändig verſumpft und überſättigt waren und erſt nach geſchehener 
Drainage reichten 30 Morgen aus. Der Fluch der Spüllauche iſt 
auch, daß ſie am meiſten fließt, wenn ſie nicht gebraucht wird, und die 
Aufbewahrung derſelben ſehr theuer wird. Die Stadt Danzig iſt 
allerdings vorläufig die ur über die Unterbringung und Verwer⸗ 
thung der Spüljauche los, aber der Unternehmer Herr Ayrdt bat ſich 
deſto mehr damit zu quälen und es dürfte ſich ſpäter wohl kaum Je⸗ 
mand finden, der dies übernimmt. Gemüſe und Grasbau, ſowie Obſt⸗ 
und Blumenzucht bilden jetzt nur noch eine Spielerei daſelbſt, da ſie 
durch die Arbeit viel zu theuer kommen, um noch lohnend zu ſein, auch die 
Konkurrenz mit den vielen, ihre Arbeitskraft nicht rechnenden kleinen 
Gartenbauern nicht trägt. Man ſieht ſich daher gearmungen, jest noch 
größtentheils allein Getreide, Weizen, Raps, Rübſen, Gerſte und 
Hafer zu bauen. Wie Berlin auf die Dauer, wenn die Kanaliſation 
immer mehr . ae wird und die noch fehlenden Stadttheile hin⸗ 
zukommen, die Spüljauche verwenden ſoll; iſt ſehr fraglich Osdorf 
hat den Vorzug, durch die Grasnutzung noch eine Rente zu erzielen, 
die andere Gegenden nicht haben. Der Gemüſebau erfordert ungeheure 
Koſten durch die theuren Arbeiter und drückt den Preis des Gemüſes 
gewaltig herab. Zum Theil iſt das Terrain ſchon ſehr verſumpft, 
und die Vöglein auf den Zweigen flüſtern ſich zu, daß ſchon manche 
Nacht der Ueberſchuß doch in die Havel geht. In Paris hat man 
die Rieſelfelder nur in ſehr geringer Ausdehnung gelaſſen. Man ver⸗ 
wendet nur ſoviel, als man hier anbringen, oder an benachbarte Gärt⸗ 
ner verkaufen kann, das Uebrige wird in die Seine gelaſſen. So haben 
alle Städte, welche eine Berieſelung beſitzen, große Koſten davon, ohne 
den n Erfolg, und ſehen ſich meiſtens gezwungen, ſchließlich 
den Ueberſchuß doch in die Flüſſe zu laſſen. Nur eine einzige Stadt 
macht eine Ausnahme und dies iſt Stuttgart, dieſelbe hat aber kein 
Kanalſyſtem und rieſelt nicht. Ein vorzügliches Abfuhrſyſtem 
macht nicht nur keine Koſten mehr, ſondern hat ſich durch die Ver⸗ 
werthung der Fäkalien ſelbſt bezahlt At und bringt jetzt der Stadt 
eine hohe Rente. Im Jahre 1873—74 hatte die Stadt Stuttgart ein 
Defizit von 154,000 Mark bei 80,000 Einw. Dasſelbe verringerte fi 
allmählig durch die immer höhere und ausgedehntere Verwerthung der 
Fäkalien durch das Abfuhrſyſtem bis zum Jahre 76/77, alſo in 4 Jahren 
auf 17,364 Mark und 77/78 iſt ſchon ein Ueberſchuß von 12,500 Mark 
vorhanden geweſen. Allerdings ſcheint damit in Verbindung zu ſtehen, 
daß die Eiſenbahnen die entſprechenden Vorkehrungen zur Verladung 


ters, bis der Etatsentwurf verleſen worden ſei, und ſpricht ſich gleich⸗ 
falls für — einer Pacht von 10 Mk. pro Spielabend aus. — 
Juſtizrath Mützel verlieſt hierauf den Etatsentwurf, welcher in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 16,467 M. balanzirt. Die Ausgaben betra⸗ 
gen danach: 1200 M. für den Theatermeifter, 260 M. für die Feuer⸗ 
wache, 292 M. für den Illuminateur 315 M. für den Theaterheizer, 
3077 M. für ſächliche Verwaltungskoſten (Inſtandhaltung des Gebäu⸗ 
des und der Dekorationen 405 Beleuchtung 3410 M., Behei⸗ 
zung 1272 M., Feuerverſicherung des Gebäudes 2978 M., Feuerverſi⸗ 
cherung der Dekorationen 662 M., Zinſen und Amortiſation für das 
kaiſerliche Darlehen 2700 M. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe be⸗ 
trägt danach im Ganzen 10,356 M. — Bei der Abſtimmung darüber, 
ob dem Theaterdirektor Haſemann das Stadttheater für die beiden 
nächſten Saiſons übertragen werden ſolle, wird das pon Direktor Ra⸗ 
kowski geſtellte Amendement, eine Pacht von 10 M. pro Spielabend 
feſtzuſetzen, 1 der Antrag des Kaufmanns Brodnitz, eine 
Pacht von 10 M. pro Spielabend zu bedingen, falls die Staatsſubven⸗ 
tion von 3000 M. gewährt werde, findet nicht die genügende Unter⸗ 
ſtützung. Darauf wird der Antrag der Finanzkommiſſion mit Berück⸗ 
ſichtigung des von Oberlehrer Dr. Haſſenkamp geſtellten Unter⸗ 
antrages in Betreff der Pränumerandozahlung ꝛc. angenommen, und der 
2 5 1 —8 Stadttheater alsdann gemäß dem Magiſtrats⸗Entwurfe 
engefteilt. | - = = ! 

Damit erreicht die Sitzung, welche 44 Uhr Nachmittags begonnen 


hat, genen 71 Uhr Abends ihr Ende. 
Landwirthſchaftliches. 


r. Generalperſammlug der polniſchen Ruſtikalvereine. Die 
Delegirten und Vorſitzenden der polmſchen bäuerlichen Vereine in un⸗ 
ſerer Provinz, deren Anzahl bereits 128 beträgt, hielten am 10. d. M. 
35 Uhr Nachmittags im großen Bazarſaale unter Vorſitz des Patrons 
die ſer Vereine, Rittergutsbeſitzers M. v. Jackowski, eine General⸗ 
verſammlung ab, welcher ca. 400 Perſonen, darunter 300, Bauern, bei⸗ 
wohnten. Nachdem der Vorſitzende die Verſammlung mit einer An⸗ 
ſprache eröffnet hatte, in welcher er auf die Beſtrebungen und 
Erfolge der Vereine hinwies, hielt der Propſt Dr. Warten⸗ 
berg einen Vortrag über den Mangel an Berechnung in den 
bäuerlichen Wirthſchaften, welche viel zum Verfalle derſelben beitrage, 
und zu den hauptſächlichſten Fehlern und Mängeln dieſer Wirthſchaften 
gehöre. Nachdem noch die Herren v. Wawrowski und Badurski 
über verſchiedene Gegenſtände geſprochen, wurde ein Vortrag über die 
bäuerlichen Majorate, welchen der Patron halten wollte, 
wegen bereits zu weit vorgeſchrittener Zeit vertagt: doch wird derſelbe 
im Druck erſcheinen. Unter lebhaftem Beifall wurde Herr v. Jac⸗ 
kowski zum Patron der Vereine wiedergewählt. Nachdem auch noch 
einige Bauern, darunter der Schriftführer der Verſammlung, der Wirth 
Tyrakowski, daß Wort ergriſſen hatten, und die Anweſenden, um 
das Andenken des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Thad d. v. Chla⸗ 

owski zu ehren, ſich von ihren Sitzen erhoben hatten, erreichte die 
Verſammlung nach Z3zſtündiger Dauer 7 Uhr Abends ihr Ende. 

N. M. W. Berlin, 8. März. Schwemmkanal und Be⸗ 
rieſelungsſyſteme. Das Stuttgarter Abfuhrſyſtem.] 
Eins der wichtigſten, faſt durch alle Zeitſchriften und Vereinsverſamm⸗ 
lungen gehendes Thema bildet die Nutzbarmachung der ungeheuren 
Mengen von Abfallſtoffen der großen Städte für die Landwirth⸗ 
ſchaft. Dazu kommt, daß die Sanitätsbehörden ſtets mehr darauf 
dringen, nicht nur daß das Spülwaſſer und die Fäkalien ſich nicht in 
den Städten anſammeln, ſondern auch daß man den Abfluß derſelben 
in die Flüſſe im Intereſſe eines gefunden Waſſers und der Fiſcherei 
nicht mehr geſtattet und bei der ſteten Vermehrung der Bevölkerung 
auch nicht zugeben kann. Auch das Projekt der Kanaliſirung der 
Stadt Poſen iſt bekanntlich vom Miniſterium zurückgewieſen, weil ein 
Ablaſſen des Abflußwaſſers in den Warthefluß nicht geſtattet werden 
könne. Das Miniſterium glaubt nun für Poſen auf ein Berieſelungs⸗ 
ſyſtem hinweiſen zu müſſen, wie es ja in Berlin, Danzig, Paris und 
anderen Städten in Angriff genommen iſt. Das Terrain der Stadt 
Poſen iſt ein günſtiges, da das Gefälle vorhanden. In der Nähe be 
finden ſich entſprechende leicht zu kaufende Terrains, die eine Berieſelung 
zulaſſen, mit leichtem ſandigen Boden. Es iſt auffallend: wenn ein? 
mal ein Syſtem ſich Bahn gebrochen, ſo geht Alles von ſelbſt darauf 


ein, ohne weiter zu unterſuchen, ob ſich daſſelbe auch ferner bewährt] und Beförderung der friſchen Fäkalſen in's Land treffen. Die 
habe oder nicht und ob ſich nicht Schwierigkeiten einſtellen, welche zus | Einladung geſchieht in der Frühe auf dem gewöhnlichen 
erſt nicht beobachtet wurden. eht es auch mit dem fogenannten | Güterbahnhof, in eigens dazu keonſtruirten Waggons. 


Es werden täglich 25 Wagen bis über 100 Kilometer ins Land ge⸗ 
fahren und verbraucht. Die Bahnverwaltung ſelbſt macht zur Kultur 
der Böſchungen ſtets zunehmenden Gebrauch von den beförderten Fäkal⸗ 
ſtoffen. Hier wäre eine neue Aufgabe der Staatsbahnen, den großen 
Städten im eigenen Intereſſe behülflich zu ſein. Man hat ja immer 
bei der Begründung des Staatsbahnſyſtems die Vortheile der Wirk: 
ſamkeit derſelben im öffentlichen Intereſſe hervorgehoben. Nach alledem 
ſollte ſich Poſen doch noch erſt zwei Mal überlegen, ob nicht lieber ein 
ſolches Abfuhrſyſtem für alle Theile nützlicher und vortheilhafter ſei, 
als das überall für die Bewältigung ſo großer Flüſſigkeitsmaſſen un⸗ 
vollkommene und koſtbare Schwemmlanalſyſtem mit Berieſelung. 


So 
Schwemmkanalſpſtem. Es iſt daſelbe trotz ſeiner Koſtſpieligkeit das 
einfachſte, um die großen Städte nicht nur ihrer Fäkalien, ſondern auch 
des Spül⸗ und Waſchwaſſers ꝛc. zu entledigen. Ob dabei Millionen 
für die Landwirthſchaft und Volksernährung wichtige Stoffe verloren 
gehen, wird nicht beachtet. Aber auch die Landwirthe zeigen ſich 
meiſtens nicht ſehr geneigt, wenigſtens bei uns im Norden, die Ab⸗ 
nahme der Auswurfſtoffe zu übernehmen. Dies hat ſeinen Grund m 
der Ungleichmäßigkeit ihrer Beſtandtheile und vor Allem, wenn erſt 
das Waſch⸗ und Spülwaſſer damit vermiſcht iſt, haben dieſelben einen 
unbedeutenden Werth im Verhältniß zu den großen Koſten der Abfuhr. 
Die Fäkalien haben nur dann einen Werth für die Landwirthſchaft, 


Die in der Stadt und Feldmark Iberei während der gewöhnlichen] Dezember 1847 laut Verfügung vom] 25 eingetragene, 
i 24. Dezember 1847 eingetragen. Karl F 


Rogaſen, Kreis Obornik, im Grund⸗ Dienſtſtunden eingeſehen werden. Dezember 1 e 
buche der Stadt Rogaſen Blatt! Wer Eigenthumsrechte oder hy⸗ „Die Poſt iſt 1 7 bezahlt, Agnes geborene Albrecht 
Nr. 234 und Nr. 650 verzeichneten, pothekariſch nicht eingetragene Real⸗ eine löſchungsfähige & r jedoch 
dem Gaſthofsbeſitzer Friedrich Wil⸗ rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen nicht eingebracht, weil der Wohnort 
helm Otto und deſſen Ehefrau Dritte jedoch die Eintragung in das] reſp. Aufenthaltsort des eingetrage⸗ 
Emilie geborenen Hildebrandt ge⸗ Fypothenbuch geſetzlich erforderlich nen Gläubigers angeblich unbe⸗ 
börigen Grundstücke, welche mit iſt, auf die oben bezeichneten Grund⸗ kannt iſt g 
einem Flächen⸗Inhalte von 1 Hel- ſtlicke geltend machen will, wird Auf n des eingetragenen 
tar 80 Aren 10 Quadratmetern derſ hierdurch aufgefordert, feine An⸗Eigenthümers WoyoiechMilozyüski 
Grundſteuer unterliegen und mit ſprüche ſpäteſtens in dem obigen ſin Sielierki werden daher der ge⸗ 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. dachte Gläubiger und deſſen Erben, 
Ceſſionarien oder die ſonſt in ſeine 
Rechte getreten ſind, aufgefordert, 


16,92 n, Nad dur Gebäudeftener| Der Beſchluß über die Ertheilung 
ihre Rechte ſpäteſtens in dem am 


it einem N 492], De * 
Shut een . ben aner e 0 n d I in ee lee 

am 29. April d. J., 16. Juni 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


Zwangsverfahren 
Vormittags um 11 Uhr, 


den 27. April d. J., 


von 234 M. veranlagt iſt, 
Zwangsverfahren 


Nachmittags um 3 Uhr, 


verſteigert werden. 


der Hypothekenſchein von 


0 dem Apotheker durch aufgefordert, feine Anſprüche 
indeklee und deſſen Ehefrauſſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
f ‚gehörige |rungstermine anzumelden. 

Grundſtück, welches zur Gebäude: 


ſteuer mit einem N . e n lung des Zuſchlags wird 
oll im 


den 29. April d. J., Vormittags um 11 Uhr, 


in Ritſchenwalde im Ule'ſchen Hotel 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
dem 
Grundſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe 
betreffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten oder 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


— Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn. Die Einnahme pro Met 


Februar 1880 beträgt: zn! 4870 

proviſoriſch 1 definitv IS 
a Besfonen-Bestehe 25,039 M. 22,772 M. 
b) Güter⸗Verkehr 99,844 „ 94,933 „ 
c) Extraordinarien 12410 12,337 


Ren Sa. 137,293 M. 130,02 N. 
mithin im Februar 1880 gegen das Vorjahr mehr — 7251 M. 
ſeit Anfang des Jahres 1880 mehr = 27,399 M. BEN 

** Saling's „„Börfenpapiere‘‘, (V. Theil, erſte Hüfte (5, 4 
lage].) Deutſche Eiſenbahnen, bearbeitet von W. L. Gale Bern 
der Haude⸗ und Spener'ſchen Buchhandlung (F. Weidling) in Beg 
Preis 7 M. — Zur rechten Stunde, nachdem eine der bedeuten 
Umwälzungen in unſerem Eiſenbahnweſen stattgefunden, erſcheint pe 
Buch und berichtet mit gewohnter Treue und Ausführlichkeit 1 
unſere Eiſenſtraßen mit genauer Berückſichtigung aller zum Theil u 
einſchneidenden Veränderungen, welche ſich ſeit der letzten Au 
(1876) zugetragen haben. Betreffs der Verſtaatlichung mehrerer 5 

iſcher Bahnen giebt der Theil den Text der beiden Geſetze vom 
ezember 1879 und vom 14. Februar 1880, ſowie von den Verke 
der einzelnen Bahnen alle diejenigen Paragraphen, welche das Dun, 
kum nur irgend intereſſiren könnten, wobei die beſonders wicht 
noch durch ſetteren Druck dem ſuchenden Auge entgegenkommet 
Bei den nicht verſtaatlichten Bahnen find die Monatseinnahmen su 
mal fortgeblieben, dagegen eine Ueberſicht der Einnahmen und u 
gaben der letzten 10 Jahre überall aufgeführt. Ueber die Aust” 
des Buches glauben wir, als bekannt nichts hinzufügen zu dure 


Brief faſten. | 
Ein alter Abonnent. Poſen. Wenn ein Spediteur die , 
ſicherte Lieferfriſt nicht inne gehalten hat, indem er dar 
daß er das Frachtgut zu ſpät der Eiſenbahn zur Beförderung u 

ben hat, eine Verſpätung der Ablieferung bewirkt hat, jo finden p 
einen ſolchen Fall nachſtehende Beſtimmungen des deutſchen Hal 

geſetzbuches entſprechende Anwendung: Artikel 397 squ. Der Frach e 
rer — und dies gilt analog von dem Spediteur — haftet fut 
Schaden, welcher durch Verſäumung der bedungenen oder übliche 
ferungszeit entſtanden iſt, ſofern er nicht beweiſt, daß er die Verſpa 
durch Anwendung der Sorgfalt eines ordentlichen Frachtführer? 
habe abwenden können. sit für den Fall verſpäteter Ablieferung 
Abzug an der Fracht, oder der Verluſt der Fracht oder ſonſt eine 
ventionalſtrafe bedungen, jo kann im Zweifel außerdem noch der 
ſatz des dieſen Betrag überſteigenden Schadens gefördert pt 
welcher durch die verſpätete Ablieferung ent ſtaſ 
iſt. Beweiſt der Frachtführer, daß er die Verſpätung durch die | 
falt eines ordentlichen Frachtführers nicht habe abwenden können 
kann die bedungene Einbehaltung der Fracht oder die Konvent? 
ſtrafe wegen verſpäteter Ablieferung nicht in Anſpruch genongchl! 
ſei denn, daß ſich aus dem Vertrage eine entgegenſtehende ul, 
iebt. Sie ſind daher durchaus berechtigt, wenn den Speditenh 0 

chuld der verſpäteten Lieferung trifft, zum Mindeſten für das 0 

Mark verſicherte Intereſſe der rechtzeitigen Lieferung, Zur N, 
ſtattung der Verſicherungsſummen zu fordern, abgen 
davon, daß Sie ewentuell den Erſatz des dieſe Summe überfteif 
Schadens, welcher durch die verſpätete Ablieferung entſtanden i 
tend machen können. Daß aber der Spediteur, wie der Frachiſ, 
zum Schadenserſatz verbunden iſt, ergiebt ſich aus Artikel 380 4% 
welcher in dieſer Beziehung beſtimmt: Der Spediteur hafte 
jeden Schaden, welcher aus der Vernachläſſigung der Sorgfalng 
ordentlichen Kaufmanns bei der Empfangnahme und Aufbewahren 
Gutes, bei der Wahl der Frachtführer, Schier oder Zwiſchen 

und überhaupt bei Ausführung der vom ib 
nommenen Verſendung der Güter entſteht und 
Anwendung dieſer Sorgfalt zu beweiſen. 


Derantworkiicher Ytebatteur: ©. Dauer n Doc —, 
Fur den Inhalt der folgenden Mittheilungen ind Inſeralt 
nbermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Eingeſandt. 8 
Meſeritz. [Die Lazzaroni’s von Meferig] bal, 
werden jedem hier anlangenden Fremden bei ſeiner erſten me 1 
an gewiſſen Straßenecken den ganzen Tag über ſchaarenweiſe 4 
melten Rowdie's aufgefallen ſein, ſelbſt wenn er das Glück 0 
behelligt an ihnen, oder vielmehr durch ihre Reihen hindurch zu e 
Gewöhnlich aber hört jeder Vorübergehende zum Mindeſten eich 
gemeiner, unſittlicher Redensarten Maler ſich nachſchallen. 
dies durchweg verkommene, arbeitsſcheue und zumeiſt aus den 
anſtalten entlaſſene Subjekte. Ihre Zahl ſcheint ſich von Tah 
zu mehren, und demzufolge ſelbſtverſtändlich auch die Fre 
enehmens. Blutige Schlägereien unter ihnen gehören zur 
nung, und ſchon wiederholt iſt es dabei vorgekommen, daß KU 
vor deren Geſchäften gerade die Raufereien ſtattfanden, die Sch ah 
zertrümmert wurden, welcher Fall ſich ef in voriger Woche 10 
holte. Auf Erlangung von Schadenerſatz haben die Betroffen if 
natürlich nicht die mindeſte Ausſicht, denn das ganze Hab ade 
jener Thunichtgute beſteht aus einem nothdürftigen Habit IM 
Schnapsflaſche. Es wäre dringend zu wünſchen, daß Diele" +1, 
endlich geſteuert würde. Ein Steuer zal 


Schilder 


in emaillirtem Eiſen, Marmor und Porzellan empf 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. K 


Rothwendiger elbe 


Das in Poſen auf de be 
St. Martin unter Nr 21e 

Dr a 0 5 
geb. Gold geh * 
welches zur Gebäuden 
einem Nutzungswerthe, us f 
veranlagt iſt, ſoll bein per 
vollſtreckung im 2 en * 
wendigen Subhaſtati 1800 


am 21. Mai es 
Vormittags 10 Gi 


im Amtsgerichtsgebäube iel, 
Nr. 5, am Sapiehaplabe . 


0 


U 


14 
D 


vr; 


Der Beſchluß über die Erthei⸗ 


am 1. Mai d. J., 


im Richterzimmer Nr. 2 öffentlich 
verkündet werden. 
Rogaſen, den 1. März 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 


8 i i ; Nr. 2 öffentli i gaeri noch tellend Ver⸗ Nr. 1901 die Firma J. Kantoro- ſteigert werden. 18 
CCC %%, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer 2, ver-“ Rogaſen, den 1. Mürz 1880. ſwidrigenfalls fie mit ihren Anſprü⸗ 2. Gerichtsichreiberei während der Polen, und als deren Inhaber der Königl. Amtsg!“ 
fteigert werden. 8 Königl. Amts⸗Gericht. chen auf die Poſt werden präkludirt gewöhnlichen Dienſt⸗Stunden ein) Kaufmann Jakob Kantorowied du ilung IV. 

Der Auszug aus der Steuerrolte, önigl. Amts⸗Gericht. und dieſelbe im Hypot hekenbuche[geſehen werden. ofen zufolge Verfügung von heute 8 er an n. 
der Hypothekenſchein von dem werde gelöſcht werben. Wer Eigenthumsrechte oder hypo⸗ eingetragen. gar 185 r. Er 9 
Grundſtücke und alle ſonſtigen das _ Proklama. \ Schroda, den 4. März 1880. |thefariih nicht eingetragene Real "ofen, den 11. Märd nz erh 
ſelbe betreffenden Nachrichten, jowie) Im Grundbuche des Grundſtücks Königliches Amtsgericht. rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen) Königl. Amtsgericht. 48.000 M 10 
die von den Inkereſſenten bereits Klein⸗Siekſerki Nr. 11 ſtehen Ab⸗ ————— [Dritte jedoch die Eintragung in das Abtheilung IV ’ „ 0. Mis 
geſtellten oder noch zu ftellenden ber theilung Il. Jr, 1 für den Woy-) Das in der Stadt Mitſchenpalde, Jypotheten duch geſetzlich erforderlich heilung IV. Pleſchen, den 10. m 
ſonderen Verkaufs = Bedingungen oleoh Palka 150 Mark auf Grund Kreis Obornik belegene, im Grund⸗ſiſt, auf das oben bezeichnete Grund. Graben 1 jind umzugsh. ein Pia⸗ Meyer, 


nino und verſch. gute Möbel zu verk. 


können in unſerer 2. Gerichtsſchrei⸗ des Ueberlaſſungsvertrages vom 7. [buche der Stadt Riſchenwalde Blatt!ftüc geltend machen will, wird hier⸗ 


7 


at u er ze W ms 77 1 1 Wen weren erh 


— 72 
Konkursverfahren. euch segeln Kienbahn. Das v. Conradiſche Pro⸗ 
Ueber das 1 hi Kauf⸗ Mit dem 15. v. Its tritt der vinzial⸗ Schul⸗ und Er⸗ 


Nachtrag zum Tarifheft 3 des 1 5 
Posen Wollichel Br. 5, ft beute Sea Wengen Kerbanbtane in zie hungs⸗Juſtitut zu 


Lkargard, den 14. Febr. 1880. 
ö anntmachung. 


N 05 n aufgeführten Aus⸗ 


Pfarre in Xions haftenden 
Meſſalien. 
c) Ablöſung der von den bäuer⸗ 
lichen Grundſtücken zu Em⸗ 
chen an die katholiſche Pfarre 


1 Regie In entrichtenden Real⸗ am 11. März 1880, Vormittags 77 N e 1 7 angie == — 

Im 1 aſten. erſelbe enthält: eine mit einem Alumnat von böch⸗ 3 - ! 
* * rg der auf den bäuer⸗ ae Dan" Aümkurbperfahten a) Abänderungen reſp. Ergänzungen ſtens 80 Zöglingen verbundene, vom Eine äußerſt ruhige, gut 4 
. oſen. lichen Grundſtücken zu Se Der Agent Samuel Sänifch| zu den Tariftabellen, ammerherrn Karl Friedrich v. Con⸗gerittene, fehlerfreie, ſchwarz⸗ 0 
im Kreiſe Adelnau: baſtianowo für die katholiſche hier iſt zum Konkursverwalter er- b) einen Ausnahmetarif für den radi A. 1794 geſtiftete höhere Bür⸗ braune, elegante Stute 1 

ö Ablösung a Pfarre in Emden haftenden nannt. Transport von Cement, erſchule, welche als einer Real⸗ 7 9 7 8 
Boclen an bie fathaliichen eallaften. Konkursforderungen find bis zumſe) einen Ausnahmetarif für denſſchule erſter Orduung in den 5 Jahre alt, 2 Zoll groß, 4 
farren in Gorzno und 15. April 1880 Transport von Salz im Verkehr entſprechenden Klaſſen gleichſte Mutter: engliſch Halbblut, 4 


13. im Kreiſe Schroda. 
a) Ablöſung der auf den bäuer⸗ 
lichen Grundſtücken zu Piglo⸗ 
i wice für die katholiſche Kirche 
und den bäuerlichen zu Madre haftenden Meſſa⸗ 
Grundſtücken zu Binew an lien. 
8 katholiſche Pfarre in) b) Ablöſung der von den häuer⸗ 
orzno zu entrichtenden Re⸗ lichen Grundſtücken zu Mieczy⸗ 
l R ſlawowo und Koparſzyce an 
die katholiſche Pfarre zu Mu⸗ 


f 2 koscielno zu entrich⸗ 

Ablöſung der von den Grund⸗ 3 5 

N een ber Stadt Bleſen . tenden Reallaſten. f 
an die kathsliſche Pfarre und B. im Regierungsbezirk 
Schule daſelbſt zu leiſtenden Bromberg. 


1 1. im Kreiſe Czarnikau. 
J Ablöſung der von den Grund⸗ 
—— Bad Bielsto beſitzern zu Groß ⸗Drenſen 
‚ an die evangeliſche Pfarre zu 
8 entrichtenden Reallaſten. 

2. im Kreiſe Kolmar vB. 
Ablöſung der von den bäuer⸗ 
lichen Grundſtücken zu Wy⸗ 
ſzyn⸗Neudorff an die katho⸗ 
liſche Kirche zu Ritſchenwalde 
zu entrichtenden Reallaſten, 

werden hiermit zur Ermittelung 
unbekannter Intereſſenten und 
Feſtſtellung der Legitimation öffent⸗ 
lich bekannt gemacht und alle Diejent- 
en, welche hierbei ein Intereſſe zu 
aben vermeinen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich ſpäteſtens zu dem auf 


den 10. April d. J., 


Ablö ung der auf den bäuer⸗ l 
J fiber Grundftüden zu Boll⸗ Vormittags 11 Uhr, 


witz für die katholiſche Pfarre; es ; R 1 

eee b. B haftenden im en des Ge⸗ 

eallaſten, ä 5 

Ablöſung der Reallaſten von ſchaftslokals der unterzeich 
neten Behörde 


den ein a et 
an die katholiſche Pfarre zuſpor dem Herrn Regierungs⸗ 
5 gs⸗ und 
) 2 — 0 38 llaſten von Landes⸗Oekonomie⸗Rath Alter an⸗ 
den Grundbefigern u Santop ſtehenden Termin zu melden, widri⸗ 
N 5 genfalls ſie die betreffende Ausein⸗ 
anderſetzung ſelbſt im Falle einer 


an die katholiſche Kirche und 
Verletzung gegen ſie gelten laſſen 


bei dem Gerichte anzumelden. mit Lo end anerkannt, ihren Schülern 


a a d4, 5 
almierzuce zu entrichtenden .Es wird zur Beſchlußfaſſung über d) einen Ausnabmetarif für den|nach einjährigem ertolgreimen de. Vater: Araber aus dem 


— 


im Kreiſe Bomſt: 
die Separation von Neu⸗ 


nehmen, dem 
zum 


15. April 1880 
e zu ma 


Abtheilung IV. 


die Wahl eines anderen Verwalters Transport von Roheiſen im Ver⸗ ſuche der Sekunda giltige Zengniſſe Köni 5 : 
ſowie 15 die Beſtellung eines] kehr mit Warſchau. über die wiſſenſchaftliche Bae Königl. Geſtüt, offerirt zu 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗[e) die Aufhebung der Tarifſätze für für deu einjährigfreiw. Milftär⸗ mäßigem Preiſe das Domi⸗ 
den Falls über die in § 120 und Köthen, Station der Magdeburg⸗ dienſt nach zweijähr. Beſuch der nium Tarnowo bei Bahn⸗ 
122 der Konkursordnung bezeich- Halberſtädter Bahn, Sekunda auf Grund einer Abiturien⸗ 5 
neten Gegenſtände — auf ) Berichtigungen. tenprüfung vor dem Kommiſſarius des hof Czempin. 
6 Exemplare dieſes Nachtrages find )Lönigl. Prov.⸗Schul⸗Kollegiums das Ein IIIähriger 6 Zoll- 
den 12. April 1880! zum Preiſe von 0,10 Mk. pro Stück Reifezeugniß für die Prima einer 8 . 
Vormittags 11 Uh ei den Verbandsſtationen käuflich. Mealſchule erſter Ordunng er⸗ Rappwallach ” 
ormittag t, zu haben. f theilt, eröffnet das neue Schuljahr ſicher auf den Beinen, truppenfromm 
und zur Prüfung der angemeldeten] Ferner treten mit demſelben Tage 1889/81 Donnerſtag, d. 8. April Dame ferd, als Einſpänner geeignet, 
Forderungen auf im Verkehr mit ſämmtlichen Sta⸗ [d. J., früh 8 Uhr. — Penſions⸗ re en längerer Ubweſenheit des 
den 24 A ril 4 880 tionen der Tarifhefte 1 und 20preis im Inſtitut incl. EUER eſi ze reiswürdig, Poſen, Huſa⸗ 
* p des deutſch⸗polniſchen Tarifs Aus⸗ 600 Mk. Privatpenſionäre bei ren nere beim Wachtmeiſter Em⸗ 
Vormittags 10 Uhr, nahmeſätze für den Transport von Lehrern 750 bis 1000 Mk., Schul⸗ merich, zum Verkauf 
vor dem unterzeichneten Gerichte Cement in Ladungen von mindeſtens geld 48 Mk. jährlich. — Näh. durch ßé!— 
ee eee 10,000 Kg. pro Wagen in Kraft. den Direktor Hrn. Dr. Bonstedt Sarg Magazin. 
Alen Re Nähere Auskunft über die Tarif⸗ in Jenkau, per Poſtſtation Löblau. E 
Konkursmaſſe gehörige Sache in ſätze ertheilen die Verbanpſtatignen. Danzig, am 29. Februar 1880. eleganter unb:einfacher Aus 
Beſitz haben oder jur Konkursmaſſe genie. 0 den ie 1880. Direktoium ſowie Sterbe-Anzüge in allen Größen 
e e ee 3 Rn der v. Conradi'ſchen Stiftung. |empfieblt zu foliden Preifen 
n, 43 am I ro — — 
jhulöner u verabfolgen oder zu] Citenbahn-Verbande betbeligten Auktion A. Zimmermann, 
leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ Verwaltungen. K Neuſtädtiſcher Markt 10. 
erlegt, a der bg — Stedbriel. _ Dienſtag, ri 
und von den Forderungen, für 3 
welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ Ste N rief. den 23. März 1880, F ſchen 
derte Befriedigung in Anfpruch Gegen den Kürſchner Karl Wil] Nachmittags 2½ Uhr, 
Konkursverwalter bis helm Kobolt aus Laugendorf bei werde ich in Biskuploe Zabor. bei e e d o r 
Weißenfels, der ſich verborgen hält, Mirſtadt der deren a 3 
%%% 
i i. B., Erfurt, Crefeld. Dortmund 
. den 11. März 1880, und Altenburg i. S. begangener eine Rappenſtute und reifen grünen un 
Koni J. Amtsgericht Unterſchlagungen und Diebſtähle ein Fohlen etüncherten 
gl. 9 die Unterſuchungshaft beſchloſſen. egen B pl öffentlich meiſt⸗ 
Es wird erjucht, denſelben zu ver⸗ gend derte ee eee S lberla 8 
Der Gerichtsſchreiber. haften und in das hieſige Gerichts⸗ bie end verheigern. A 
Aan ; Schildberg, den 10. März 1880. 
gefängniß abzuliefern. Ku empfiehlt 
Bemerkt wird, daß ſich Kobolt hut, 


Brunk. 
+ x \ B al . 2 
Hotpwendiger Verkauf, e een e der h. Samter jr. 
Eine herrſch. Einrichtung, 


Die in der Stadt Strelno unter Schröter aus Chemnitz nennt. 
Fin wahrer Schatz beit. a. einer feinen Ebenholz⸗Plüſch⸗ 


Nr. 40, 139 und 328a belegenen, ortmund, den 7. März 1880. 


dem Seilermeiſter Albert Thiele 8 TECHN 
n Grundſtücke, von denen Der r J. ö e 
0 dar: hellblond. I Selbstbefleokung Onanie] mit Matratzen, ein eif. Geldſchrank 


55 = en 3 ae Alter 25 Jahre, H 
Hektaren 05 Aren uadratſta „„ und wollſt. Comtoixeinrichtung, ſowie 
Bart: keinen, Geſicht: blaß und und geheimen Inde Wert; div. andere Möbel u. Rüchengerätbe 


— 


1 * — 
zu entrichtenden Reallaſten, gen Termine zu melden, widrigen⸗ geltend machen wollen, werden 
1 löſung der von den bäuer⸗ falls fie gemäß SS 400 ff. Theil I. hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
chen Grundſtücken zu Titel 20 des Allgemeinen Landrechts ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
Mieſskow an die katholiſche ihres Pfandrechts an die feſtgeſtell⸗ rungstermine anzumelden. 

kan zu entrichtenden Real⸗ ten Abfindungs⸗Kapitale verluſtig 

laſten; 


geben. 
F EIN: 


en Örumnpftüden, ju us. miſſion für die Provinzen Vormittags um 12 Uhr, 


im Kreiſe Frauſtadt: 5 f „Nei mager, Statur: ſchmächtig. Der⸗ 
Ablöſung der auf den bäuer⸗ gen dagegen weiter gehört werden Ir een Nag 8 war bekleidet mit einer grauen ) R t 4 N li ii l m 
ichen Grundſtücken zu Dorf können Hachen de von 0 Hektaren 760 Tuchjoppe mit grünem Kragen, heller L. Koldd 8 Selbsthewa Tung . 34 angehender Saifon empfehle 
- 50 f ( ib mein gut aſſortirtes Lager von 
— 4 er un unterliegt und mit einem außerdem noch eine Förſtermütze 
Friedenau in der herrſchaft⸗ Srunbfteuer-einertrage von 68 R. mi 19. zu Herren⸗Garderobe 
eee ee 94 Pf., Nr. 328a mit einem Flä⸗ 5 t t Bar ng 5 8 Ferner empfehle alle in mein Fach 
öſung der au 2 3 Meſeri Be: ecklichen Folgen dieje 5 h y 
ofe Nr. 25 on nie Für In e e Be 10 0 arab der „Geunpfteuer ekann machung. men leidet, jene ee en gehörende, ſaubere Arbeiten zu aus⸗ 
8 unterliegt und mit einem Grund⸗ a . 22 
Wyskoc haftenden Reallaſten; Grundstücks Nr. 32 zul ſteuer⸗Reinertrage von 3 M. 24 Pf. raths und Kämmerers der Stadt Tanſende vom ſichern Tode J. Sieg, Schneidermeiſter. 
im Kreiſe Krotoſchin: Friedenhorſt zuſtehenden veranlagt iſt, ſollen behufs Zwangs⸗ Thorn iſt erledigt und ſoll ſofort Ju beziehen durch G. Pönickes Gueſen, Wilhelmſtr. 131. 
h > 50 Hart digen Subhaſtation 22000 1 N 
grundſtücken zu Zduny für Kapitals von 150 Mart wen ährigen Perioden bis 5100 Mark. In FOS EN vorräthi 
8 \ R g ME orräthig in 
die katholiſche Pfarre daſelbſt 82 für den Iuſektor frre welche die Befähigung der Buchhandlung von Dabersche 
i ; 2 Ulm zu Lomnitz eingetra-| J RR 16 : 
im Kreiſe Meſeritz: 3 Vormittags um 11 Uhr, Juſtizdienſt beſitzen, wollen ihre ff 
Ablöſung der von den bäuer⸗ Thaler nebſt Jinſen. im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8, Meldungen nebſt Lebenslauf und Karto eln, 
des d ü i r ee 
7 ichocin an die katholiſche 5 5 le Der Auszug aus der Steuerrolle, *. April d. J. Ein gut kultivirtes Gut verkauft 
— F er denau zuſtehenden theil⸗ die beglaubigten Abſchriften der an den Stadtverordneten⸗Vorſteherſim Kreiſe Bromberg, von 680 bis G lin 
1 tals au a 11 fer ſtücken und alle ſonſtigen dieſelben de Thorn den 9. März 1880. Eigenthümer hat mich beauftragt, Gosliner, Hotelbefiger. er, Hotelbeſitzer. 
Ablöfung der Meſſalien von e n ag en De au Der Magiſtrat. Offerten entgegenzunehmen. 
dem Rittergute und den b - en Intereſſenten S We, 
In. Mr . 8 2 Stickereien und Trimming zur 
eien in Haderek eingetragenen kaufs⸗ Bedingungen können im Submiſſions⸗ Der . Garnirung von Wäſchegegenſtänden 
sche Pfarre in Obiezierze; Wobnungsrechts rg Bureau 7 des unterzeichneten Kö⸗ Offert empner. in guten dauerhaften Qualitäten. 
im Kreiſe Pleſchen 1 gedinges und der in Ab⸗ niglichen Amtsgerichts während der ve e. Ein Areal von 451 M. M., Durch die reiche Auswahl und ge 
: en 
Abloſung der von den bäuer⸗ dieſelben Perſonen einge⸗ſehen werden. S 55 i tentheils gemergelt, im Kr. K iſt es jeder Dame möglich, die voll⸗ 
N getragenen Forderung von] Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ a 5 Reich wark 30.000) der Pro. Fr — an der Cbauſſer 2 Garnirung der einzelnen 
an die katholiſche Pfarre da⸗ 200 Thaler, thumsrechte, oder welche hypotheka⸗ ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 5 Meile von der nächſten Stadt ge⸗ Wäſchegegenſtände im Voraus zu 
auſten, enannten Perſonen und deren zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte, i ä in⸗ 21,000 3 i davor zu ſchützen, die Sachen zu 
Ablöſung der von den bäuer⸗ Rechtsnachfolger hiermit aufgefor⸗ jedoch die Eintragung In dag Hypo⸗ ee u e en — 3 Ge. theuer ein — da ſcch 90 leich 
lichen Wirthen zu Rusko an dert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, nau eimzufehen, bäude und Inventarium in beftemjein Vergleich mit jeder anderen 
41 il d Nakwitz, Prov. Poſen, poſtlagernd. werden auf Verlangen frei zuge: 
pr J. In Dambiec bel Kurnik ift eine ſandt. 
an den evangelifcien. Kirchenradg zulYWebichaft, 153 Aeg. wollt! Gin Str 
irchenrath zu Wirthſchaft, 153 Mrg., vollſt. Ein⸗ 
Welnau unter dem Vermerk, „S 8 - . Ein Alfred auss, 
Reale Bedingungen zu verkaufen. * 


farre zu Wytomysl; 5 den und at 
f d ; Sinmendun: der Grundſteuer unterliegt und mi h 5 1 
We und iin Femen nene fungen iſt das berühmte ſind bill. zu verk. Kanonenpl. 8, part. 
e. (Loniewo) für die Gleichyeitig wird; ren 20 Quadratſtab Grund⸗ Hoſe und grauem Hut. Er führte H vn 
| , Dt 27 - und ansländischen Stoffen 
A 5 sen 
lichen Lomnitze. Jorſt. Kreis cheninhalte von 0 Hektaren 15 Aren 
die katholiſche Pfarre zu a) des dem Beſitzer des Die Stelle eines beſoldeten Stadt.“ Belehrungen retten jährlich nahmsweiſe billigen Preiſen. 
di 
8 5 al Wege d = beſetzt werden. Bas Gehalt beträgt e ipzi e 
Ablöſung der auf den Acker⸗ theilweiſen Abfindungs⸗ eee e e 4500 Mark und ſteigt in zwei vier⸗ FF 1200 Ctr. 
wegen der Abtheilung III. den 28 April d 3 
aftenden Reallaſten: 8 3 ffür den höheren Verwaltungs⸗ bezw. 
enen Forderung von 700 J. Jolowicz. 
lichen Grundſtücken zu verſteigert werden. Befähigungszeugniß bis zum ranco Bahnhof R 
Grundbuch Nr. 9 zu Frie⸗ f feen 
n iu weiſen Abfindungs⸗Kapi⸗ Grundbuchblätter von den Grund- Herrn Oberlehrer Boethke einreichen. 700 Morgen iſt zu verkaufen. Der 
im Kreiſe Obornik: —— i 
2 Kane Bromberg, den 22. Febr. 1880. Wichtig für Damen ’ 
Ehefrau Louiſe geboreneſoder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
däemieczkowo an die katho⸗ 
theilung III. Nr. 2 für gewöhnlichen Dienſtſtunden einge- Der Neubau einer Kirche in der kleefähigen, + Roggenbodens, größ⸗ naue Zuſammenſtellung der Pro 
lichen Grundſtücken zu Tursko 
ſelbſt zu entrichtenden Real- bekannt gemacht und es werden die riſch nicht eingetragene Realrechte, geben werden. gen, iſt bei einer Anzahlung von beſtimmen, gleichzeitig aber auch ſich 
die katholiſche Pfarre dajelbft|iprüchen ſpäteſtens bis zu dem obi⸗ auf die oben bezeichneten Grundſtücke“ Offerten find verſiegelt bis zum Juſtande. Näheres unter N. N. Waare anſtellen läßt. — Die Proben 
15. 
N 8 5 sel gat u. komplettes £ 
Der Beſchluß über die Erteilung milden für den Kirchbau N 5 Inventar, unter 


des Zuſchlags wird in dem auf zu En an den Unterzeichneten Näheres beim Eigenthümer dort. Jeruſalemerſtr. 26, eine Treppe. 
; einzureichen. } Jacob Baunach. 4 1 
den 29. April d. J., W . chan eli 1880. Auf Dom. Broniszewice Torfſtech Maſchinen 
Ss 5 10 holiſche 5 uge ſche bei Pleſchen ſtehen 30 Stück beſter Conſtruction 
N en Pommern und Poſen im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8, Gemeinde ⸗Kirchenrath. empfiehlt J M 
* * oegelin 


Wenden Reallaſen; | anberaumten Termine öffentlich vers Das Lager eines bedeutenden De⸗ Maſtvieh zum Verkauf. 
i Die Neſtbeſtände des zur Ded kündet werden. tail Geſchaſts in Papier, Kurz, Southdown- 


Kareski'ſchen Konkursmaſſe 6 Strelno, den 21. Februar 1880. Leder⸗ und Galauterie Waaren, de i in Poſen. 

ace dea Il e Königl. Amtsgericht. mr, eouramte Ctapel Ariel, I Vollbintjchäferei, —Qesschlechts- - 
freihändig verkauft werden. Die ar we ne — ! ; 

Naaren können im Geſchäfts⸗Lokale, Am 18. März er., Werth des Lagers ca. 24,000 Mk. 


N at 60 Stück zur Zucht ge-|Krankheiten speziell Syphilis- 
Mac Pr, 58, befihtige merben| Mittags 12 lihr ir en ac netto genen af. net ort uten Haut Hal- u. Fusstbel (echten) 
Able ö Offerten nimmt der Unterzeichnete wird in Neutomiſchel ein für den 1218 51 er a & er 121 ei: 2 / owie Schwächezustände u. Frauen- 
id * der auf den bäuer⸗ bis zum 16. d. Mts entgegen. Gendarmerie⸗Dienſt unbrauchbar ge⸗ 5 Mn Di ie 1 in kleineren Partien) bald|krankh.,auch die verzweifeltſten Fälle, 
de kaegal de leere n l enter, warens Pford Danbe & ge Berlin E. abzugeben. Ee apptob De. e 
gen baftenden Mealien.| Damburg. Speckbücklinge beckbücklinge öffentlich meistbietend verkauft werden.] Ein fait neues großes Plüsch Cine gut erhaltene Garntiur, Harmutb, Berlin, Kommandanten⸗ 
Wlöſung u auf den bäuer⸗ Hamburg. 255 9 Königl. Diſtrikts Commando Ameublement nebſt Uebergardinen Nußſbaummöhel, gepolſtert, iſt zuſſtraße 30. — Tauſende Adreſſen 


x wſtücken zu Dorf empfte : : und Portieren iſt zu verkaufen. Wo? verkaufen. Näheres drichs⸗Geheilter, wel d = 
Kielſzyn für die katholiſche J. N. Leitgeber. der 5. Gendarmerie⸗Brigade.ſagt die Exp. d. 816 Straße 31 im ra ig geblic 0 ae Einficht. 


im Kreiſe Schrimm. 


Ein kautionsfäbiger 
Ka ; e r 


ſucht zum 1. Mai eine Milchpacht 
von 40—70 Kühen. Adr. bitte zu 
richten an J. Breezinski in Klem⸗ 
zom bei Schivelbein in Pommern. 8 
Tüchtige Tienſtmädchen ſeder Nachmittag 4 Uhr bei Hern, 
Art emoſſchlt f Joseph Asch, Wart, 80, zu habe, 
M. Bauer, St. Martin 67.| Spätere Anmeldungen bleiben 
Em Haushälter w. 3. 1. April berückſichtigt. . 
gegen fr. Wohn. geſ. Königstr. 10, 
2 Treppen. 


N 


CONCERT 
des Sängers Herrn Caeſare Pro 


aus Rom 
unter gütiger Mitwirkung hieſiger Künſtler und Dilettanten 
Sonnabend den 13. März, Abends 8 Uhr, 


im Bazarsaale. 
Programm: 


Srenmde der Wiffenfinfl | 
und Geſelligkeit. 


Die Billets zu dem am Soße, 


abend den 13. c. ſtattfinden 
Maskeuballe find nur bis Frein 


Militär -Vorbereitungs - Anstalt 
Dresden ee 23. 
Möglicht fchnelle und licher e = Fähnrichs⸗ und 


Einf. Freiw.⸗Examen, ſowie für höhere Schulen. Fortwährende Ve: 
aufſichti en der Penſionaire, auch in freien Stunden. Beginn 
des nächſten Curſus d. 5. April. Proſpecte und Anfragen beim unkerz. 


Vortrag 


von 


erhard Rohlis 


Freitag d. 19. März 1880, 
Abends 7 Uhr, 


im 
Bazar ⸗Saale⸗ 
Nummerirte Billets 3 2 

7 ſtal 


N 
| 
A 
! 


Dr 7 


ten à 0,75 M., zu haben 

in der Hof⸗Buch und Mut 

kalien⸗Handlung von k { 
5 


f. Bote l. Bor 


Zambert’s Eoncert:Saal “ 
[Montag, den 15. März er 


Letztes 
Pommern, ſt⸗ und Weſt⸗ a a — ben von 6 Jahren den Elementar⸗ 
ferner Sachen zum Reinigen und Färben erbeten. 


2 e u Be n, Men 1 ſi ch ren: 1 7 Rn, Br 1 04 . Sinfonie 7 Goncert. 1 
nn ee | 
jetzt nen 10, vis-A-vis dem Theater. Sinfonie KIN J. Schubert i 


die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ halt nach Uebereinkommen. Antritt 


Direktorium. 
Premier-Lieutenant G. Oesten. Dr. Carl Neumann. 
2 um 
Schifffahris - Eröffnung „ Te an u 
1. Quverture zu Wilhelm Tell, pon Roſſini, vierhändig. Ein Lehrling von hier findet jof. 
z 2 2. Macbeth, Romanze von Verdi, geſungen von Herrn Pro. ; oder p. 1. April a. c. noch Stellung 
In Stettin 3. Ungariſche Rhapſodie von Miska Hauſer für Violine mit Fortepiano⸗ bei Joachim Bendix. 
5 Begleitung. 3 . g Ein gediegener Brenner (auch 
Speditionen . und 5 del destino, Duett von Verdi, geſungen von Herren Compit Landwirth) verh., 2 K., 35 J. u. 
ür | a „ und Pro. ; i evgl., im Beſitze ſehr guter Zeug⸗ 
Zi nach allen Richtungen hält fihl, . Arie zu Don Carlos von Verdi, geſungen von Herrn niſſe in anden e 
am 1 2 Si . h 0 2 ſich zum Juli zu verändern (kautions⸗ 
6. Nocturno von Chopin Op. 55. — Frühlingslied von Gounod, vor⸗ fähig). Ueber feine Leiſtungen wur⸗ 
ugen Rüdenburg In Stettin. getragen auf dem Orguemelodium von Herrn Benda. U dene Neil Herr Richter, 
— — —— ͤ— — N j 2. Theil. Mroczinowo⸗Borowe p. Sulenczin 
Holzverkauf x 1. Ungariſche Rhapſodie Nr. 2 von Lißzt. u. Herr Fabricius, Rojewo p. Gül⸗ 
0 = 2. 8 n aus der Oper Zauberflöte von Mozart, geſungen von denhof wohl Auskunft ertheilen. 
errn Pro. . . . Offerte bittet J. 
Am Dienftag, d 1 8 März C., 3. ar . aan für Violine komponirt und vorgetragen Buchholz, Kr. En 
ormittags , von Herrn K. 5 Ein Portier geſucht Kanonen: 
Pidg Schneibemübtehen (Gafttaf Stan D aus ber Föniglichen 4. ne a. d. Oper Zauberflöte von Mozart, geſungen vonſplatz z. ee belt part 
erföriterei Hundeshagen etwa 500 Haufen grünes und trockenes 58. Ir 1 1 N z: Vormittags 9—10 Uhr. 
n etwa 2 Raummeter 3 — und trockene Kie⸗ 5. i ER aus der Oper Nabuchodonoſor von Verdi, n 1 Mater Ta Au ein 
D ee on denn Ca e konwonirt und vorgetragen auf dem Orzuemelodium aun Weider Die unter genunſagen 
3 von Herrn S. Benda. ? r 2 
ERBEN Königliche Oberſörſter je Biete zu Siopläben & 2, Nut und su, Stehplägen a 1 Mart zu 8 auf agel Gute als 
a haben bei Herren Bote ock und in der Handlung des Herrn 
Jancke. Bielinski im Bazar. dan Wit ſchaftoe eve 
bj R Kar 0 2 N 5 
Ottos neuer Gasmotor|, die nr Hun chaten, were Baden zum Su] Lenz, Rosto p. Jilehne. 
7 von + bis 20 Pferdekraft en oder Reinigen vor länger a agen in der eſucht wird ein I. b. Mädchen 
8 (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) unterzeichneten Färberei abgegeben haben, werden höflichſtſaus anſtändiger Familie, die in ſeg⸗ 
Y 
18 
au: Actiengefellichaft, Berlin NW den 1. April. Unter Chiffre A. H. 
— — Moabit und Deſſau, gebaut. g poſtlagernd Lopienno. 
ewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ ö In der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ ſoll ein Rabbiner, der auch deutſche] 
Königl. Muſik⸗Dirigent. 
* 7 . DB 
Stadttheatel 


wird für die Provinzen Poſen, erſucht, dieſelben bald abholen zu wollen, und werdenſ cher Handarbeit gelibt, ‚einein Sino- 
Courante gratis und franko. 


== Hg Engels Fusshodenlark, B 


Kantor: und Schächterſtelle mit 
ſtreichfertig, glänzend, haltbar, trocknend, 1 
N. 10 Pf., 1 Ko. à 2 M. 20 P Orig.⸗Flaſche TIER 


einem jährlichen Gehalt von 1800 


PER n = BE Ro. a 1 M. 10 Pi, 1 Ko. a 2 M. 20. 8 Sen 

Franz Chriſtoph 5 RN (J Ko. für eine einfenſtrige Stu + gend). - ee iefkenbe qualifizirte 
c Haupt⸗Depoi Bewerber wollen ſich unter porto- Freitag, den 11. März 188 
Fußboden⸗ 5 5 g freier Einreichung ihrer Zeugniſſeſ 16. Vorſtellung im 6. Abonnent“ 
el, Roman Barcikowski in Posen. ei ven untezeihneten Voran Mädchenſchwüre 
O6 melden. Reiſekoſten werden nur dem 8 it N) 
erſtattet, der die Stelle übernimmt. Luſtſpiel in 3 Akten v. G. v. 


Glanz Lack. 


Fabrik⸗Comptoir: Ernst Engel, Berlin S W., Friedrichſtr. 34. 


Tremeſſen, den 7. März 1880. Vorher: 


Dieſe vorzügliche Kompoſition iſt geruchlos, trocknet 7 = R ; 1. 
ofort nach dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem, gegen Vollkommen waſſerdichte Mäntel U. Heberzicher . Sirelitz Eine vollkommene ei 
Bu Seren Glan, 5 1 elepater „emo bauen für das Frühjahr et, 8 1 an in 4 ba C. Gun 
after als jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten Sorten 3 5 er ; u. deu prechend, ein Kind, mili⸗ Sonntag, den 12. März 
ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und aus der beſten N Schafwolle in allen Farben, grau. braun oder tärfrei, gegenw. in Stell., der ſeine] 17. Vorſtellung im 6. Abo 
der reine Glanzlac ohne Farbezuſatz. ſchwar dr N tel mit Kapuze forſtwirthſch. Ausbild. in kgl. For- Neu! Zum erſten Mal: 7 

in Wetter⸗Man puze ſten erlangt hat, dem auch die beſten Wohlthätige Fraue 


Freitag, den 12. März ck. 


So find fie Alel 


Poſſe mit Gefang in 3 Ale 
Die Direktion. B. Heilt, 


4 
Auswärtige Famil. 


Niederlage für Poſen ran; Chriſtoph in Berlin. Neiſe⸗ oder Jagd mantel = : g Hr 
h sch N b 1 5 ce 5 a RER oder Stadt⸗Ueberzieher — 21 —30 5 e Helen, e Ste Luſtſpiel in 4 Akten v. A. = 0 
und alleiniger Fabrikant des echten h JVC N EN EEE ab Stellung. Das Nähere bei “ 
Adolp Ast öhne, Fußboden⸗Glanzlack. Eine hübſche Soppe. » ... - - ee 18 — 30 „ dem kgl. Oberförſter a. D. Herrn B — 
Mod. Damen⸗Paletots, kleidſame eleg. Fagon 18 — 30 „ Stahr, Poſen, Halbdorfſtr. 24, zu Volksgarten ⸗Thea 


waſſerdichte Steirer⸗Hüte 


aus feinen weichen oder geſteiften Loden, ſehr praktiſche . für 


erfragen. 


Dom. Bronißzewice 


ſucht zum 1. Juli 5 nn 
er bereits in 
Brenner, Dampfbrenne- 


reien thätig geweſen, ſowie zum 1. 


Herren, Damen oder Kinder 44 bis 65 Mk. 

Alle Gattungen Loden, moderne und gemuſterte Lodenſtoffe, voll⸗ 
kommen waſſerdicht, werden billigſt berechnet nach Meter oder in jedem 
beliebigen fertigen Kleidungsſtücke ſofort gegen Poſtnachnahme geliefert 
von der Tuchhandlung 


Marshall Sons & Co.s 
Locomobilen und Dampfdresch- 


Maschinen. Johann Günzberg, Graz, Steiermark. sa — Sofverwa or Nachrichten. 
500 Paar arbeiten bereits in Schleſien und on ge allge- WM a sn 2 — Bu Pen u Sr * 199855 bei 8 ee Aae e N 
i | { ſchi i „ Walliſchei 5. 8 orn. L tte. . 
meinen Zufriedenheit. Dreſchmaſchinen mit oder ohne Marſhalls Miu e i im ebr. Brandt Hemera mit Kue 


Knaben finden als Penſionäre Holzmann 


nueueſten Patent⸗Selbſt⸗Einleger, der bei einfacher Konſtruk⸗ N l. Emma & 1% 
in Pleſchen. mit Kaufmann Albert Werthe HT 


f 
100 


nung nebſt angren 


tion Vorzügliches leiſtet. \ rg Ab lt ee na 

’ 3 Aufnahme bei Bady, Waſſerwerks⸗ r 52 in er ende achtharer Citern der 8 { 4 
arshall's Strassenlocomotivenf zes Gaben eg tens . de e Sone Nee e ol 
Mi Zu oe findet in meinem Agenturen⸗ und] Frl. Antonie Richter mit 00 10% 


zum Dampfpflügen, Dreſchen ꝛc. Penſionäre finden billige und f 
Zigarren⸗Geſchäft als Lehrling Stel-] Albert Legien⸗Gneiſt in 


S > 1. liebevolle Aufnahme unter Beau x 
James Smyth & Sons Drill⸗ ſichtigung der Schularbeiten von] Ein junger Mann, der feine Lehr⸗ N 5 Salpfeim, at || 
einem Primaner. Zu erfragen bei] zeit im Eiſenwaarengeſchäft beendet, oſen, den 9. März 1880. Verehelicht: Hr. Herm. dr 


mit Frl. Helene König. Or.. % 
der mit Frl. Hulda Sofa | 
Gottlieb Elsner mit Frl. 10 
Coſel in Liegnitz. 2 ö 

Geboren: Ein Sohn; 


L. Anosi, Wienerſtr. 6, Il. Et. l. jucht 55 1. en 1 be fpäter, M. C. Hoffmann. 
e in derſelben Branche, bei A 
Konſtruktion aus. Ca. 460 find in Schleſien und Poſen im Betriebe. W tunkſucht,. nen Anſprüchen Stellung. Näheres Ein verh. Wirthſchafts⸗ 

d ki f fü d auch die ſchwerſten und ültejten|bei Guſtav Hempel, Breslauer⸗ deutſch u. pol, mit 

Barfor U. Per Ins amp 1 ug 8 Sa te © Jede 0 gweifel State B________— Beamter, wenig Anhang, ſuchtſ e is Lazarus in Berlin. lit 
1 7 0 * e 3 Geübte Schneiderinnen u. Lehr⸗ geſtützt auf gute Ser. vom 1. Juli Meyer 25 Berlin. Schlächte g 
Einmaſchinen⸗ j Fils ui . So ſchreibt — mädchen können ſich melden bei d. FJ. Stell., am liebſten auf einem Nob Hänſel i. Berlin Kapt 2 
0 a i > en B. in 0 erſt J. Zahntopf, Sapiehaplatz 7. Nebengute. Geehrte Offerten bitte Schwarzl N Wilhelmsbab e 
können durch jede Lokomobile von 8 Pferdekraft oder höher be⸗ aufmann B. in Luxemburg er —Tin verftändiges Kindermädchen W. W. 100 in der Exped. d. 3. Eine 0 cer: ‚Hm. N. 
; bug 
Oel 


trieben werden, ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen Ma- wieder am 25. Februar d. 9. „Ich ef a rede f : 

nn „ > : i 2 lich, en Jah⸗ reſp. Fran, wird vom 1. April d. 9 man Berlin. Kgl. Hof 

‚hinen empfehle unter Garantie der Güte ab meinem biefigen ren d. glüd\ich, vor mehreren © J. ab auf Land geiuct. del .... den Vogt in Beim Wil 
Familien⸗Nachrichten.“ 


H. Moritftrafte ſucht 7 1 ur dungen bei Frau J. Beyer, Wal⸗ Linterfeld in Hannover, OT 
Humbert, "it Breslau. en Sttenten vontändig geheilt üs .. Als Verlobte empfehlen ſich: pere Karl Graf zu Weſterhel 
und gerettet hat. — Einer befreun-| Für mein Leimen ⸗Geſchäft, ver⸗ b 
beten Samilie empfabl ich br Wit; banden mit Wade da fuche ic Sophie Hirsch, 
+ 1. w. per 1. April cr. eine tigen 
Victor Lwowski, Vertänſer, Bewerber, weiche J. Jaffe. 
Maſchinen⸗ u. Dampfkeſſel⸗Fabrik, Halle a. S. 


Wegen Erlangung dieſes bewähr⸗Verkänfer. Bewerber, welche der 
Specialitäten: 


ten Mittels, welches mit und auch polniſchen Sprache mächtig find, er⸗ Dobrzyea. Schrimm.| Pers von 
San und Amban von Brennereien. 


ohne Wiſſen des Leidenden anzu⸗ halten den Vorzug. 3 
Dana und Dampfkeſſel. 


wenden iſt, wende man ſich mit vol⸗ Emil Hach . —— iV 1 i 8 
„ Bromberg, Friedrichs tr 24. Füa die Mitglieder erh Alfred Genc 
Nan Koppel. Hr. Kl 
Patent: Maiſch⸗Mahl⸗ Apparat. 
Zahlreiche Referenzen. 


Reinhold Retzlaff, Eine geb. Frau, 30 Jahr, welche der Lo ge. in Ee, VER 
Koſtenanſchläge und Proſpeecte gratis. 


Maſchinen 1. Düngerſtreuer, 


ſelbe en ſich durch Leichtigkeit, vorzüglichen Bau und beſte 


abrikant in Dresden (Sachſen). 6 Jahre auf einem Gute ſelbſt. ge⸗ h Hr: ge. 
2 N i Sonnabend, den 13. d. Mts.: urnau. Frau Loui 9 


Neuſt. Markt it 1 Verkaufskeller F 8 G em ei nf chaf tl i ch es 
Abendeſſen. 


zu verm. Näh. Königsſtr. 10, 2 Tr. Mädchen fürs and und mehrere 
Anfang 8 Uhr. 


Drowatzki. Frl. Aug. 
Nentier Carl. Gaede. iel a 
Chriſtine Möhring, geb. Jed. 

en 


Sommer⸗Wohnung per 1. April andere Wirthinnen, in der Küche 
er. geſ. Offerten Bismarckſtraße 6, firm, zu haben durch 
Parterre rechts, erbeten. H. Anders, Gr. Ritterſtr. 7. 


Druck und Verlag von Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Rentier € Staatz. 
Anale Bein eb. Be 


